Die Expedition iſt Yerrenftrasse Ar. 20. 


Mittwoch den 8. November 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National: Berfammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 12 — 16. (582 — 586.) Bogen des 20. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 264.265. Frankf. Bg. 219—321. 


K. Breslau, 7. November. 

Wir ſind an die Klagen über das Schwankende 
unſerer Zuſtände, über die nie aufhörende fieberhafte 
Unruhe und die immer mehr einreißende Anarchie und Geſetz⸗ 
loſigkeit ſeit den Märztagen bereits zum Ueberdruß gewöhnt 
worden. Aber die Uebel ſind geblieben trotz aller Kla⸗ 
gen, ſie ſind geblieben, weil man ihren Urſachen nicht 
feſt ins Auge zu blicken wagte und hartnäckig und ſtarr 
den Blick auf der Oberfläche der Erſcheinungen haften 
ließ. Die Wühlerei, die zügelloſe Preſſe, die Rohheit 
entfeſſelter Volkshaufen, das ſind die Stichworte ge⸗ 
weſen, welche wir immer und immer wieder zu hören 
bekommen. Gegen dieſe Erſcheinungen richtete ſich 
aller Zorn der angeblichen eifrigen Freunde der Ordnung. 

Wir ſind wahrlich nicht geneigt die ſinnloſe Agi⸗ 
tation in Schutz zu nehmen, welche an vielen Orten 
das Volk in einer zielloſen Aufregung erhielt und durch 
Schmeicheleien die Menge viel mehr verführte, als 
belehrte. Wir wenden uns mit Ekel ab von dem 
cyniſchen Ton und der gedankenloſen Phraſenmacherei, 
wie ſie uns in vielen Erzeugniſſen der Preſſe entgegen 
tritt. Wir verdammen und beklagen die Art von Stra⸗ 
ßenregierung, womit erhitzte Maſſen die geſetzlichen Ge⸗ 
walten bis auf die Volksvertretung ſelbſt terroriſiren 
und wünſchen ſehnlichſt ein Ende dieſes Zuſtandes her⸗ 
bei. Aber wir vermögen nicht blind genug zu ſein, 
um die Wirkungen für die Urſachen zu halten. Dieſe 
wollen wir zunächſt beſeitigt wiſſen und ſind überzeugt, 
daß dann die Wirkungen verſchwinden oder mit Leich⸗ 
tigkeit unſchädlich gemacht werden können. 

Wir finden aber die Haupturſache aller der geſchil⸗ 
derten Uebelſtände in dem mangelnden Vertrauen auf 
die Sicherſtellung einer vernünftigen Freiheit. Mögen 
auch noch ſo viel ſelbſtſüchtige und unlautere Motive 
dei den Bewegungen wirkſam ſein, welche immer von 
Neuem wieder die Herſtellung einer geſetzlichen Freiheit 
in Frage ſtellen, ohne jenes ſtete Mißtrauen, ohne je⸗ 
nes immer drohende Schreckbild der Reaktion wäre es 
der Agitation unmöglich, die Maſſen zu gewinnen und 
in den Händen zu behalten. Der edlere Theil der 
Agitation würde, wir glauben es zur Ehre des Volkes, 
von der aufregenden Thätigkeit ablaſſen und ſich in 
edlerem Sinne des Wortes zu Demagogen, d. h. zu 
Leitern und Führern des Volkes, zu Verbreitern poli⸗ 
tiſcher Bildung machen, wenn ſie nicht in der fort⸗ 
währenden Beſorgniß leben müßten, daß ſie der rohen 
Gewalt der Fäuſte und ſomit der Aufregung der Maſ⸗ 
fen gegen die eben fo rohe, freiheitsbedrohende Gewalt 
det Kanonen in jedem Augenblick bedürfen könnten. Wem 
dies übertrieben erſcheint, der erinnere ſich nur, wie 
die Hauptepochen der Agitation faſt immer mit ſol⸗ 
chen Momenten in unferer Entwickelung zuſammen⸗ 
fielen, welche auch den beſonnenen Bürger nicht ohne 
tiefe Beſorgniß ließen. Wir erinnern bios an den 6. 
Auguſt, an die Epoche, welche dem Eintritt des Mi: 
niſterium Pfuel voranging. 

Wir ſind überzeugt, daß der bei Weitem überwie⸗ 
gende Theil des Volkes dem anarchiſchen Treiben und 
dem Unweſen der Putſche mit aller Entſchiedenheit ent⸗ 
gegentreten würde, wenn er die konſequente Verwirk⸗ 

chung der demokratiſch⸗ konſtitutionellen Monarchie 
geſichert ſähe. Wir ſind überzeugt, daß jede über die⸗ 
es Ziel hinausgehende Agitation bald genug allen 
Boden verlieren würde. Aber wo ſoll der Glaube an 
i N Sicherheit herkommen, wenn fortwährend dro⸗ 
Kb Konflikte zwiſchen der Krone und der Volksver⸗ 
1 5 Über unſerem Haupte ſchweben, wenn immer: 
N dumpfe Gerüchte die Möglichkeit in Ausſicht 
8 en, daß der durch unſere Vertreter ausgeſprochene 
olkswille in den Bajonneten ſeine Antwort finden 
werde. Sind aber dieſe Gerüchte falſch, warum ge⸗ 


ſchieht denn da fo gar nichts, um die Ueberzeugung 
zu verbreiten, daß die Krone entſchloſſen iſt, nach dem 
Willen der Majorität des Volkes zu regieren? Will 
man wirklich und ehrlich die konſtitutionelle Monar⸗ 


nicht geſchloſſen, ſondern vertagt war, die heutige Siz⸗ 
zung alſo eine Fortſetzung jener iſt) der Bericht der 
Petitions-Commiſſion. Herr Baumſtark erſtattet 
Bericht und man geht über eine Anzahl Petitionen 


hie, warum ſetzt man ſich denn da über die Grund- zur Tagesordnung und überweiſt andere den bezüglichen 
regeln des Konſtitutionalismus fo häufig und mitunter Miniſterien. — Die Petitionen ſind faſt alle ohne 


ſo nutzlos hinweg? 


beſondetes Intereſſe. Einige (3. B. der Antrag zweier 


f Hält man uns das Recht der Krone entgegen, \ Inhaber eines Schreib-Bureaus: daß die Nationalver⸗ 
ihre Miniſter frei zu wählen, ſo müſſen wir dem ent⸗ ſammlung ihre Verhandlungen nicht drucken, ſondern 
gegenhalten, daß gewohnheitsrechtlich dieſes Recht nicht durch die Feder vervielfältigen laſſen möge) erregen 


in der Art ein freies iſt, daß die Krone ihre Miniſter 
nach Willkür ſich ausſuchen könne. Will man ſich 


durch ihre Kurioſität Heiterkeit. Bei einer vom Abs 
geordneten Schadebrodt eingebrachten Petition, die 


mit dieſen Formalien des Konſtitutionalismus begnü- | Entwäfferung von 20 — 30,000 Morgen Bruchflecken 
gen, ohne ſeinem Geiſte ſich aufrichtig hinzugeben, ſo im Kreiſe Neidenburg in Preußen betreffend, ſpricht 
wird allerdings die konſtitutionelle Monarchie, was man der Petent einige Worte zur Begründung des Geſu⸗ 


ihr fo oft vorwirft, eine Lüge und ein bloßer Schein. ches. 


Der Geiſt des konſtitutionellen Weſens verlangt aber, 
daß die vom Monarchen erwählten Miniſter das Ver⸗ 


a Daſſelbe wird dem Miniſterium überwieſen. 
Eine Debatte knüpft ſich nur an die letzte (Nr. 145) 
der verleſenen Petitionen. Mehrere Gemeinden 


trauen der Volksvertretung unzweifelhaft genießen. des Breslauer Kreiſes beſchweren ſich über die 
Die Anmuthung, ſich dieſes Vertrauen erſt zu erwer- in Folge des Geſetzes vom 28. Januar ſtattfindende 


ben, führt zu ununterbrochenen Störungen des geord— 
neten Ganges der Staatsregierung uud bringt die 
höchſten Staatsgewalten in die unerträglichſte. ſchiefſte 
Stellung. 

Die Kammer wird auf dieſe Art genöthigt, dem 
Miniſterium ſtatt des Vertrauens mit mißtrauiſcher 
Zurückhaltung gegenüber zu treten und ſtatt das Mi⸗ 
niſterium kräftig zu unterſtützen, eine vorſichtig beob⸗ 
achtende Stellung einzunehmen. Das Minifterium 
wird dadurch entweder in ſeiner Thätigkeit ge— 
lähmt, oder es muß ſich auf eine Macht außer⸗ 
halb der Kammer ſtützen und ſich ſomit über⸗ 
haupt außerhalb des Conſtitutionalismus ſtellen. Und 
bis es ſich entſcheidet, nach welcher Seite hin das 
Miniſterium ſich neigen werde, gährt die Aufregung 
im Lande fort, hemmt jede geordnete Thätigkeit und 
untergräbt das Anſehen der geſetzlichen Ordnung im: 
mer mehr. 

Und auf dieſem Wege will man die Anarchie de⸗ 
ſeitigen, auf dieſem Wege will man die ſchwer bedroh⸗ 


unverhältnißmäßige Vertheilung der Koſten der Erhal⸗ 
tung der Deiche. Sie verlangen Aufhebung des 
zwangsweiſe eingeführten Deichverbandes. 
Die Petitions-Kommiſſion beantragt Tagesordnung. 
Die Abgeordneten Müller (Wohlau), Schell und 
Hofrichter vereinigen ſich zu dem Amendement: „Die 
Petitionen an die Fachkommiſſionen für das Agrar⸗ 
und Juſtizweſen mit dem Auftrage zu überweiſen, das 
Geſetz über den Deichverband vom 28. Januar d. J. 
einer dringend nöthigen Reviſion zu unterwerfen. — 
Müller (Brieg) unterſtützt das Amendement durch 
Anführung einzelner Thatſachen. — Kette hält eine 
Reviſion des Geſetzes, welches dem Geiſte der Bevor⸗ 
mundung, der unter dem alten Syſtem geherrſcht habe, 
entſprungen ſei, gleichfalls für nöthig. Er beſtreitet 
jedoch die behauptete Unverhaͤltnißmäßigkeit der Koſten⸗ 
vertheilung. — Schell: Die Klagen hierüber find am 
ganzen Oderſtrome laut geworden, den auch ich zu ver⸗ 
treten die Ehre habe. (Lachen zur Rechten.) Es 
iſt nicht zu lachen über Dinge, welche die bitterſten 


ten materiellen Intereſſen heben und das Vertrauen Thränen des Unmuths hervorgerufen haben. (Beifall.) 
in die Dauerhaftigkeit unferer Zuſtände wieder herſtellen?] Baumſtark (Berichterſtatter) tritt dem Amendement 

Auf dieſem Wege wird man nur entweder eine bei, welches dann angenommen wird. — Präſident 
vorübergehende Ruhe der Knechtſchaft oder die endloſe] v. Unruh ſchlägt nun vor, die Sonnabendſitzung zu 


Verlängerung der „fieberhaften Unruhe“ bewirken. 
Es giebt nur einen Weg, der zu wahrer Beruhi⸗ 
gung führen kann. Die Krone wähle ein Miniſterium 
aus der Mehrheit der Verſammlung und zeige den 
ernſten Willen, mit dieſer Mehrheit Hand in Hand 
zu gehen. Die gegenwärtige Lage der Verſammlung 
ſtellt einem ſolchen Miniſterium die günſtigſten Aus⸗ 
ſichten, nur muß es ein Miniſterium der Centren ſein 
und ſeinen Stützpunkt im linken Centrum ſuchen. 


— [2 ẽ12ẽĩ — — —— 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 

(Sitzung am 6. November.) 

Auf der Miniſterbank erblickt man nur den Ju⸗ 
ſtizminiſter Kisker. — Vorſitzender: v. Unruh. — 
Zwei Schreiben des Staatsminiſterii, von 
Eichmann gezeichnet, ſind eingegangen. Das eine 
übergiebt das ſanctionirte, von der Verſammlung be⸗ 
ſchloſſene Geſetz in Betreff der Combattanten, 
das andere überreicht einen Geſetz-Entwurf über 
die interimiſtiſche Regulirung der gutsherr⸗ 
lich⸗bäuerlichen Angelegenheiten in Schle⸗ 
fien. (. unten + Berlin 6. Novbr.) — Dieſer Ge 
ſetzentwurf wird der betreffenden Fachkommiſſion über: 
wieſen und man geht zur Tagesordnung über. Auf 


ſchließen und den zweiten Bericht der Petitions-Kom⸗ 
miſſion auf die morgende Tagesordnung zu ſetzen. 
— Elsner und Schoene wollen, daß das Geſetz 
über verſchiedene Laſten und Abgaben morgen berathen 
werde. Wollheim will daſſelbe mit dem Bemerken, 
daß die Miniſter morgen erſcheinen mögen, um an der 
Berathung Theil zu nehmen. Elsner ſchlägt bier: 
auf vor: „In Berückſichtigung der zahlreich 
eingegangenen Anträge auf Beſchleunigung 
der Verfaſſung, morgen die Verfaſſung zu 
berathen.“ (Widerſpruch zur Rechten und 
Heiterkeit.) Endlich wird der Vorſchlag des Prä⸗ 
ſidenten zum Beſchluß erhoben und die „Sonnabend⸗ 
Sitzung“ geſchloſſen. (Schluß 1 Uhr.) 


—— 
Berlin, 6. Novbr. [Amtl. Art. des StA.) 
Bei der heute fortgeſebten Ziehung der 4. Klaſſe 98. 
tönigl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der zweite Hauptgewinn von 
100,000 Rehie, auf Nr. 6882 nach Königsberg in Pr. 
bei Friedmann, ein Hauptgewinn von 10,000 Rthlr. 
auf das nicht abgeſetzte Loos Nr. 47,557, ein Gewinn 
von 5000 Rthlr. auf Nr. 35,980 nach Halle bei 
Lehmann, 3 Gewinne zu 2000 Rrhlr. fielen auf Nr. 
39,740. 60,735 und 66,786 nach Stettin bei Wils⸗ 
nach und auf 2 nicht abgeſetzte Looſe; 30 Gewinne zu 
1000 Rthlr. auf Nr. 466. 1215. 2661. 3735. 4233. 


dieſer befindet ſich (da die Sitzung vom Sonnabend 6377. 8586. 10,475. 13,024. 13,945. 18,422. 


24,518. 


13,951. 16,617. 19,424. 21,172. 21,222. 
44,777. 


25,739. 29,017. 38,752. 42,636. 43,188. 
49,632. 50,604. 50,819. 53,534. 54,212, 55,935. 
57,312. 61,453. 64,251. 67,117. 68,065. 70,151. 
72,908. 74,159. 78,831 und 83,741 in Berlin bei 
Borchardt, Zmal bei Burg, bei Marcuſe und Zmal bei 
Seeger, nach Breslau bei Froböß und 2mal bei Schrei⸗ 
ber, Bunzlau bei Appun, Cöln bei Krauß und bei 
Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf 2mal bei 
Spatz, Halberſtadt bei Sußmann, Halle Amal bei 
Lehmann, Königsberg in d. N. bei Jacoby, Königs⸗ 
berg in Pr. bei Heygſter, Landsberg a. d. W. bei 
Borchardt, Liegnitz bei Schwarz, Magdeburg bei Roch, 
Münſter bei Lohn, Paderborn bei Paderſtein, Poſen 
bei Bielefeld, Ratibor bei Samoje, Schweidnitz bei 
Scholz, Stargard bei Hammerfeld, Stettin bei Rolin 
und bei Wilsnach, Tilſit 2mal bei Löwenberg, Wal 
denburg bei Schützenhofer und auf 3 nicht abgeſetzte 
Looſe; 44 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 1106. 
1277. 7096. 7570. 8706. 8806. 12,358. 16,580. 
19,731. 22,944. 26,062. 26,269. 28,430. 29,496. 
29,667. 32,073. 33,719. 38,396. 38,903. 39,062. 
42,026. 43,533. 45,385. 51,270. 52,411. 54,057. 
56,852. -56;957. 57,104. 59,542. 61,176. 61,328. 
61,924. 64,582. 65,718. 73,504. 73,637. 76,443. 
76,982. 77,225. 78,432. 80,914. 81,137 u. 81,987 
in Berlin 2mal bei Alevin, bei Klage, bei Matzdorff 
und Amal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, 
Breslau 5mal bei Schreiber, Cöln bei Krauß, 2mal 
bei Reimbold und bei Weidtmann, Danzig 2mal bei 
Rotzoll, Düffeldorf bei Spatz, Halberſtadt 2mal bei 
Sußmann, Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei 
Heygſter, Landsberg a. W. Amal bei Borchardt, Lieg⸗ 
nitz bei Schwarz, Paderborn bei Paderſtein, Ratibor 
bei Samoje, Stettin bei Rolin und bei Wilsnach, 
Trier bei Gall und auf 11 nicht abgeſetzte Looſe; 50 
Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 347. 897. 1487. 
2570. 2669. 4508. 7707. 7719. 8590. 8622. 8751. 
9017. 10,331. 13,131. 18,247. 20,646. 21,215.21,299 
21,463. 24,402. 27,563. 29,244. 31,134. 34,273. 
39,667. 41,747. 42,265. 45,410. 45,414. 48,817. 
52,674. 53,222. 59,588. 60,886. 62,124. 65,438. 
65,708. 68,638. 69,590. 72,671. 73,114. 73,862. 
75,567. 76,259. 76,661. 78,695. 79,197. 81,117. 
81,272 und 82,534. 


+ Berlin, 6. November. [Gefegentwurf 
über die interimiſtiſche Regulirung der 
gutsherrlich- bäuerlichen Verhältniſſe in 


Schleſien.] Die unabläſſigen Klagen der ſchleſiſchen 
Abgeordneten wegen der Verwerfung des Els nerſchen 
Antrages, die Siſtirung der gutsherrlich-bäuerlichen 
Abgaben u. ſ. w. betreffend, haben das verblichene 
Miniſterium zu einem Geſetzentwurfe veranlaßt, 
welcher allerdings einen ziemlich pomphaften Titel 
trägt, aber kaum den Anſprüchen der Bevölkerung ger 
nügen dürfte. Ich beeile mich, Ihnen den Entwurf 
abſchriftlich mitzutheilen, damit die ſchleſiſchen Ru: 
ſtikalvereine Zeit gewinnen, ſich über die Beſtim⸗ 
mungen deſſelben auszusprechen. Er lautet: 

„Wir Friedrich Wilhelm u. ſ. w. verordnen u. ſ. 
w. was folgt: 

$ 1. Zur Herbeiführung umfaſſender Vergleiche 
über die Ablöſung der noch beſtehenden gutsherrlich⸗ 
bäuerlichen Abgaben, Dienſte und ſonſtigen Leiſtungen 
und Gegenleiſtungen, ſo wie über die Verleihung des 
Eigenthnms der noch uneigenthümlich beſeſſenen Stel: 
len und in Ermangelung ſolcher Vergleiche zur Er⸗ 
richtung interimiſtiſcher Feſtſtellungen ſollen in der 
Provinz Schleſien ſofort beſondere Vermittelungskom⸗ 
miſſionen errichtet werden. 

$ 2. Jede dieſer Kommiſſionen ſoll aus 5 Mit⸗ 
gliedern beſtehen, nämlich a) 2 Perſonen aus dem 
Stande der berechtigten Gutsbeſitzer, b) 2 Perſonen 
aus dem Stande der verpflichteten bäuerlichen Stellen⸗ 
befiger und c) einem königl. Kommiſſarius. 

§ 3. Behufs Bildung dieſer Kommiſſionen wer⸗ 
den in jedem Kreis von ſämmtlichen berechtigten 
Gutsbeſitzern 3 Gutsbeſitzer und 3 bäuerliche Stellen: 
beſitzer als Mitglieder der Kommiſſion, ſo wie ein 
Gutsbeſitzer und ein bäuerlicher Stellenbeſitzer als 
Stellvertreter gewählt. In jeder Ortſchaft des Krei⸗ 
ſes wählen ſämmtliche bäuerliche Stellenbeſitzet einen 
Wahlmann und dieſe Wahlmänner ebenfalls 3 Guts⸗ 
beſitzer und 3 bäuerliche Stellvertreter als Mitglieder 
der Kommiſſionen und einen Gutsbeſitzer und einen 
bäuerlichen Stellenbeſitzer als Stellvertreter. 

Die Auseinanderſetzungsbehörde ernennt die erfor⸗ 
derliche Zahl von Kommiſſarien, in deren Auswahl ſie 
nicht beſchränkt iſt, und bildet aus dieſen und den 
von den Gutsbeſitzern und Wahlmännern erwählten 
12 Kommiſſions mitgliedern 3 Kommiſſionen ($ 2) 
dergeſtalt, daß in jeder derſelben 1 Mitglied aus dem 
Stande der Berechtigten und 1 Mitglied aus dem 
Stande der Verpflichteten aus der Wahl der Guts⸗ 
beſitzer, und eben ſo 1 Mitglied aus dem Stande der 
Berechtigten und 1 Mitglied aus dem Stande der 
Verpflichteten aus der Wahl der Wahlmänner hervor⸗ 
gegangen ſein muß. Ä | 
Nach dem Ermeſſen der Auseinanderſetzungsbehörde 
können auch weniger als 3 Kommiſſionen in einem 
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Kreiſe gebildet werden, und es wird dann auch nur 
eine entſprechende Zahl von Mitgliedern gewählt. 
Die Wahlen erfolgen nach abſoluter Stimmen: 
mehrheit und werden durch Kommiſſarien, welche der 
Oberpräſident ernennt, geleitet. 

Bei Verhinderung eines Mitgliedes der Kommiſ⸗ 
ſion tritt in Ermangelung anderweiter Vereinigung 
der Intereſſenten derjenige Stellvertreter aus dem 
Stande des Behinderten ein, welcher aus der Wahl 
derjenigen Wähler, die das behinderte Mitglied ge⸗ 
wählt haben, hervorgegangen iſt. 

§ 4. Die Mitglieder der Vermittelungskommiſ⸗ 
ſion wählen aus ihrer Mitte einen Vorſitzenden. 

Bei Meinungsverſchiedenheit der Mitglieder ent⸗ 
ſcheidet in jedem Falle Stimmenmehrheit. 

Die Kommiſſionen haben dieſelben Befugniſſe und 
dieſelben Verpflichtungen, welche nach den beſtehenden 
Geſetzen den Spezial⸗Kommiſſarien der Auseinander⸗ 
ſetzungsbehörde zuſtehen und obliegen. 

$ 5. Jedem Berechtigten und jedem Verpflichte⸗ 
ten ſteht es frei, auf Zuziehung der Vermittelungsbe⸗ 
hörde bei der Auseinanderſetzungsbehörde anzutragen. 

Die letztere iſt befugt, auch ohne Antrag der Be⸗ 
theiligten das Einſchreiten der Vermittelungskommiſ⸗ 
ſidn zu veranlaſſen. 

Dieſe iſt verpflichtet (§ 1), ihre Thätigkeit ſtets 


auf ſämmtliche Betheiligte einer ganzen Ortſchaft aus: 


zudehnen. 

$ 6. In Ermangelung anderweiter Vereinigung 
muß die Kommiſſion alle Dienſte, Abgaben und ſon⸗ 
ſtigen Leiſtungen, welche die bäuerlichen Stellenbeſitzer 
den Gutsherren und umgekehrt die letzteren den erſte⸗ 
ren zu gewähren haben, fo weit es nicht bereits ges 
ſchehen, in feſte Geldrenten verwandeln. 

Dieſe Geldrenten werden gegen einander aufgeho⸗ 
ben und der Ueberſchuß bildet die interimiſtiſche 
Rente. 

Die Kommiſſion hat zugleich zu beſtimmen, wenn 
die bisherigen Leiſtungen aufhören ſollen, und wenn 
und in welchen Raten die interimiſtiſche Geldrente zu 
entrichten iſt. 

Es beziehen ſich dieſe Vorſchriften auch auf die 
nicht eigenthümlich beſeſſenen, aber regulirungsfähigen 
Stellen. Gegen die in dem Termin Ausbleibenden 
wird das Interimiſtikum in conlumaciam feſtgeſetzt, 
die Betheiligten müſſen hiervon bei der Vorladung 
oder ſonſt in Kenntniß geſetzt werden. 

$ 7. Bei der Feſtſtellung der Rente ($ 6) find 
die Beſtimmungen des Entwurfs des Geſetzes über 
unentgeltliche Aufhebung verſchiedener Laſten und Ab⸗ 
gaben und des Entwurfs der neuen Ablöſungsord⸗ 
nung, inſoweit ſie den gegenwärtigen Geſetzen annektirt 
ſind, maßgebend. 

$ 8. Beſtreitet der Gutsherr den Anſpruch auf 
Eigenthumsverleihung, ſo ſteht der Vermittelungsbe⸗ 
hörde die Beſtimmung darüber zu, ob der Antrag auf 
Regulirung eines Interimiſtikums vorläufig zurückzu⸗ 
weifen, oder ob ein ſolches feſtzuſtellen. Das Eigen: 
thum an der Stelle wird jedoch in dieſem Falle durch 
das Interimiſtikum nicht alterirt. 

Auf Mühlen Präſtationen und Beſitzverände⸗ 
rungsabgaben wird bei Feſtſtellung der interimiſtiſchen 
Rente nur dann Rückſicht genommen, wenn beide Par⸗ 
teien damit einverſtanden ſind. 

Haften auf einer Stelle nur feſte Geldabgaben, 
oder in Gemäßheit des $ 13 der Gemeinheits-Thei⸗ 
lungsordnung in Geld abzuführende Roggenrenten, 
welche durch einen von der Auseinanderſetzungsbehörde 
beſtätigten Receß feſtgeſtellt worden ſind, ſo findet die 
Regulirung eines Interimiſtikums durch die Vermitte⸗ 
lungskommiſſion nicht ſtatt. 

Eben ſo werden Berechtigungen und Verpflichtun⸗ 
gen, deren Ablöſung nach den Vorſchriften der Gemein⸗ 
heits⸗Theilungsordnung erfolgt, durch das Interimiſti⸗ 
kum nicht berührt. Eine Ausnahme hiervon machen 
die Bauholzberechtigungen, welche den nicht eigenthüm⸗ 
lichen Stellenbeſitzern zuſtehen. Eben ſo wird der 
Mehrwerth der Dienſtbelohnung durch einen aliquoten 
Theil der eingeernteten oder zum Ausdruſch gekomme⸗ 
nen Feldfrüchte, vorbehaltlich einer Abfindung in Land, 
interimiſtiſch in Geldrente verwandelt und vergütet. 


$ 9. Kommt vor der Vermittelungsbehörde ein 


definitiver Vergleich zu Stande, fo bewendet es in Be⸗ 
ziehung auf die Prüfung und Beſtätigung deſſelben 
durch die Auseinanderſetzungsbehörde bei den beſtehen⸗ 
den Vorſchriften. 

Wird dagegen nur eine interimiſtiſche Feſtſtellung 
getroffen, ſo werden die erforderlichen Ausfertigungen 
des Inſterimiſtikums von der Vermittelungskommiſſion 
bewirkt, welche ſodann die Akte der Auseinanderſe⸗ 
tzungsbehörde überreicht! 

§ 10. Die durch die Vermittelungs⸗Kommiſſi 
feftgeftellten Renten werden in Mangel anderweiter 
Vereinigung auf Grund eines Antrages der Vermitte⸗ 
lungskommiſſion oder der Auseinanderſetzungsbehörde 
von den Steuerämtern mit den Steuern eingezogen 
und von den erſteren an den Gutsherrn abgeliefert. 
Die Steuereinnehmer ſind dafür 3 Pfennige Hebege⸗ 
bühren für jeden Thaler dem Gutsherrn in Abrech⸗ 
nung zu bringen befugt. 


§ 11. Jeder Partei bleibt es vorbehalten, nach 
Publikation des Geſetzes wegen unentgeltlicher Aufhe⸗ 
bung verſchiedener Laſten u. ſ. w. und der neuen Ab⸗ 
löſungsordnung ihre Einwendungen auf Grund dieſer 
Geſetze gegen die interimiſtiſch feſtgeſtellten Renten gel⸗ 
tend zu machen. Bis dahin, wo hiernach etwas An⸗ 
deres rechtsverbindlich feſtgeſetzt worden, bleiben jedoch 
die von den Vermittelungskommiſſionen regulitten In: 
terimiſtika unbedingt in Kraft. Für den Zeitraum vor 
Publikation der gedachten Geſetze kann kein Theil ei⸗ 
nen Entſchädigungsanſpruch, welcher aus der Höhe 
der interimiſtiſchen Rente entnommen wird, geltend 
machen. 


$ 12. Die den Mitgliedern der Vermittelungs⸗ 


kommiſſionen nach den beſtehenden geſetzlichen Vorfchrif: 


ten zuſtehenden Diäten, Reiſekoſten und ſonſtigen baa⸗ 
ren Auslagen fallen den Parteien, und zwar zur Hälfte 
den Betheiligten und zur Hälfte den Verpflichteten zur 
Laſt. Mehrere Pflichtige tragen zu dieſer Hälfte nach 
Maßgabe der Höhe der Rente bei. — Die Feſtſetzung 
und Einziehung dieſer Koſten erfolgt durch Auseinan⸗ 
derſetzungsbehörden. 
[Der Bericht der Central⸗Abtheilung 
über die Art. 18—25 des 11. Tit. der Ver⸗ 
faſſungs-Urkunde, Kirche und Schule bes 
treffend], ift nunmehr ausgegeben‘ Als Grundſatz 
ſtellt die Central-Abtheilung im Art. 18 auf, „die 
Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes und der gemein⸗ 
ſamen öffentlichen Religionsübung wird gewährleiſtet. 
Der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte 
iſt unabhängig von dem religiöſen Bekenntniſſe und 
der Theilnahme an irgend einer Religions⸗-Geſellſchaft. 
Den bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf 
dadurch kein Abbruch geſchehen.“ — Was den Uns 
terricht betrifft, fo ſtellt die Central-Abtheilung das 
Prinzip in Art. 22 auf: „die Wiſſenſchaft und 
ihre Lehre iſt frei.“ Nächſtdem beſtimmt ſie, wie 
folgt: „der preußiſchen Jugend wird durch genügende 
öffentliche Anſtalten das Recht auf allgemeine Men⸗ 
ſchen⸗ und Bürgerbildung gewährleiſtet. Unterricht zu 
ertheilen und Unterrichts-Anſtalten zu gründen, ſteht 
Jedem frei. Eltern und Vormünder ſind verflichtet, 
ihren Kindern oder Pflegebefohlenen den zur allgemei⸗ 
nen Volksbildung erforderlichen Unterricht ertheilen zu 
laſſen und müſſen ſich in dieſer Beziehung den Be⸗ 
ſtimmungen unterwerfen, welche das Unterrichtsgeſetz 
aufſtellen wird. — Art. 23. Die öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen, ſo wie alle übrigen öffentlichen Unterrichts⸗Anſtal⸗ 
ten ſtehen unter Aufſicht eigener vom Staat ernannter 
Behörden. Die Leitung der äußeren Angelegenheiten 
der Volksſchule und die Wahl der Lehrer ſtehen der 
Gemeinde zu. Den religiöſen Unterricht beſorgen und 
überwachen die betreffenden Religionsgeſellſchaften. — 
Art. 24. Die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung 
und Erweiterung der öffentlichen Volksſchule werden 
von den Gemeinden und im Falle nachgewieſenen Un⸗ 
vermögens, vom Staate aufgebracht. Die auf beſon⸗ 
dern Rechtstiteln beruhenden Verpflichtungen Dritter 
bleiben beſtehen. In der öffentlichen Volks⸗ 
ſchule wird der Unterricht unentgeltlich er⸗ 
theilt. — Art. 25. Ein beſonderes Geſetz regelt 
das geſammte Unterrichtsweſen. Der Staat gewähr⸗ 
leiſtet den Volksſchullehrern ein beſtimmtes auskömm⸗ 
liches Gehalt. — Der Kirche wird volle Freiheit in 
Regelung ihrer innern Angelegenheiten und im Verkeht 
mit ihren Obern geſichert. Art. 19 beſtimmt in die⸗ 
ſer Beziehung: „Jede Religionsgeſellſchaft ordnet und 
verwaltet ihre Angelegenheiten felbftftändig und bleibt 
im Beſitz und Genuß der für ihre Kultus⸗, Unterrichts⸗ 
und Wohlthätigkeits⸗Zwecke beſtimmten Anſtalten, Stif⸗ 
tungen und Fonds. Der Verkehr der Religons⸗ 
gefellſchaften mit ihren Obern iſt unbehin⸗ 
dert. Die Bekanntmachung ihrer Anordnungen iſt 
nur denjenigen Beſchränkungen unterworfen, welchen 
alle übrigen Veröffentlichungen unterliegen.“ — Art. 
21 beſtimmt in Betreff der Ehe übereinſtimmend mit 
dem Vorſchlage der Verfaſſungskommiſſion: „Die bür⸗ 
gerliche Gültigkeit der Ehe wird durch deren Abſchlie⸗ 
fung vor dem dazu von der Staatsgeſetzgebung bes 
ſtimmten Civilſtandsbeamten bedingt. Der Regierungs⸗ 
rf enthält hierüber keinerlei Beſtimmung. — 
us den Motiven erfährt man, daß unter den kirch⸗ 
lichen Fragen die im § 19 enthaltenen, wie im Lande 
(Tauſende von Petitionen beziehen ſich hierauf), ſo auch 
in den Abtheilungen die heftigſten Kämpfe hervorge⸗ 
rufen haben. — Rückſichtlich des unentgeltlich zu er⸗ 
theilenden Unterrichts iſt der in den meiſten Abthei⸗ 
lungen geſtellte Antrag, daß blos den Unbemittelten 
der Unterricht unentgeltlich ertheilt werden ſoll, aller⸗ 
wärts in der Minorität geblieben, und die Gentrals 
Abtheilung hat ihn einſtimmig verworfen, f 
(*) Berlin, 6. Nov. Symptome einer ges 


waltſamen Löſung der Kriſis.] Wir ſtehen in 


unſern Zuſtänden abermals an einem fogenannten „ges 
fährlichen Moment,“ wie wir deren ſchon meh⸗ 
rere erlebt haben, und es ift möglich, ja bereits ſogar 
wahrſcheinlich, daß auch dieſer wieder ohne eine Hau! 
Entfheidung vorübergeht, und daß das Miniſte 
rium Brandenburg — denn an einem ſolchen w 
in der That gegenwartig gebaut — nur ein n 


Sued in der Kette gegenſeitiger Täuſchungen wird, in 
denen bisher unſere ſchwankende Staatslage ſich fort⸗ 


bewegt hat. Welche Perſönlichkeiten Graf Branden⸗ 
burg in ſeinem Cabinet quand meme ſich zugeſellen 
wird, darüber herrſcht noch immer ein räthſelhaftes 
Dunkel. Hr. Wentzel aus Ratibor, der ſich offenbar 
in der Abſicht einer Betheiligung einige Tage hier auf⸗ 
hielt, iſt bereits unverrichteter Sache wieder abgereiſt, 
und hat ſich hinſichtlich der Uebernahme eines Juſtiz⸗ 
Portefeuilles mit den Prinzipien eines Kabinets Bran⸗ 
denburg nicht einigen können. Die Minifter = Liften, 
welche cireuliren, laufen diesmal abſonderlich wild durch⸗ 
einander, woraus am beſten hervorgeht, daß bei uns 
eigentlich kein Menſch mehr weiß, wie es ſteht, was 
möglich und was wahrſcheinlich iſt, und durch welche 
Mittel über einen Bruch hinwegzukommen iſt, der 
ſich von Tag zu Tag mit näheren und entſcheidenderen 
Anzeichen angekündigt hat. — Inzwiſchen hat ſich die 
demokratiſche Partei der National-Verſammlung 
mehr und mehr zu einem dichten Kern verfeſtigt, und 
man kann zu ihr jetzt nicht mehr blos die äußerſte 
Linke zählen, ſondern dieſe Partei greift gegenwärtig 
weiter als je in das linke Centrum hinüber, und hat 
mit der Rodbertus⸗Berg' ſchen Fraktion, obwohl 
dieſe in nicht ganz klarer Stellung ein Prinzip für ſich 
behaupten will, doch in vielen entſcheidenden Fällen 
eine gemeinſchaftliche Abſtimmung. Wo dieſe Ges 
meinſchaftlichkeit der Abſtimmung nicht erzielt werden 
kann, ſtellt ſich die Zahl der unbedingt im demokrati⸗ 
ſchen Sinne Votirenden jetzt auf 113, wie ſich dies 
bei den letzten Waldeck'ſchen Anträgen gleichlautend herz 
ausgeſtellt hat. In dieſe Partei iſt jetzt mehr Einheit 
und Organiſation als ſonſt getreten, und während es 
ihr bisher an einem eigentlichen Haupt und Führer 
fehlte, ſcheint jetzt Waldeck hier zu dieſer Geltung 
gelangt zu ſein, nach der er auch lange abſichtlich ge⸗ 
nug getrachtet hat. — Was nun jene „Entſchei⸗ 
dung“ anbetrifft, die wir im Eingang erwähnten, ſo 
iſt dies ein Wort, welches man jetzt im Munde aller 
Parteien lauter und lauter hört, und in welchem die 
geheimſten Wünſche und Pläne auf den verſchiedenſten 
Standpunkten zuſammentreffen. Was ſich Jeder dabei 
denkt, möchte vor der Hand ſchwer auszuſprechen ſein, 
und wird wohl nur in Thatſachen, vielleicht in bluti⸗ 
gen, ſeinen Ausdruck erhalten können. Es liegt dabei 
allen Parteien die an ſich jedenfalls ehrliche Ueberzeu— 
gung zum Grunde, daß auf dem bisherigen Wege kein 
Ziel zu geſtalten, und kein Zuſtand zu gewinnen ſein 
wird, in dem ſich die vorhandenen Elemente des Staats 
und der Geſellſchaft wieder in eine dauernde und feſte 
Ordnung zuſammenfügen werden. Weil das Vertrauen 
auf die obſchwebenden Transactionen nirgend mehr herrſche, 
hofft man auf löſende Thatſachen, die zugleich wieder 
die wahrhaft bindenden und ordnenden werden ſollen. 
Auf dieſem Punkt begegnen ſich gleichmäßig die reak⸗ 
tionäre und die demokratiſche Partei, die beide fort⸗ 
dauernd rüſten, und am ſtärkſten zum Handeln entſchloſ⸗ 
ſen ſind. Das letzte Vorgehen der Nationalverſamm⸗ 
lung in der neuen Miniſterkriſis hatte die Erwartungen 
der Parteien auf's Aeußerſte angeſpannt, und doch 
ſcheint der Pfeil nochmals wieder von dem Bogen zu⸗ 
rückgeglitten zu ſein. Nachdem die National-Verſamm⸗ 
lung durch ihre Deputation nach Potsdam plötzlich auf 
eine allerdings bedenkliche Weiſe die Perſon des 
Königs in die Principienkämpfe herübergezogen, und 
dadurch den König enger als es bisher geſchehen, mit 
den Anforderungen des Volkes umſchloſſen hat, hoffte 
man wahrſcheinlich auf der andern Seite, daß die zu⸗ 
rückgewieſene National⸗Verſammlung bis zu eclatanten 
Uebergriffen ſich ſteigern werde. Dieſe Hoffnungen gin⸗ 
gen aber nicht in Erfüllung, und in die in der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung ſelbſt erfolgende Verwerfung des 
Waldeck'ſchen Antrags auf eine allgemeine Wohlfahrts⸗ 
Kommiſſion ließ noch einmal den verhängnißvollen Punkt 
vorübergehen, auf dem es ſich wahrſcheinlich bald um 
die Auflöfung der Verſammlung gehandelt ha⸗ 
ben würde. Dies iſt die Lage der Dinge, in der wir 
uns in dieſem Augenblick befinden, und aus der in jeder 
Minute die folgenreichſten Konflikte hervorbrechen kön⸗ 
nen. Dazu darf nicht ungerechnet bleiben, daß der 
geſtrige Tag wieder einen neuen Wermuth in das per⸗ 
fönliche Verhältniß des Königs zur Haupt⸗ 
Stadt gegoſſen hat. Wir meinen den Fackelzug, wel⸗ 
chen der Abgeordnete Johann Jacoby geſtern Abend 
als öffentliche Anerkennung jener hart mahnenden Worte 
erhielt, mit denen er den König in Sansſouci anging. 
Die Rückkehr des Königs nach Berlin iſt dadurch nur 
ſchwieriger und faſt unmöglich geworden, und es iſt 
ein höchſt ironiſches Zuſammentreffen, daß gerade ge⸗ 
ſtern ein Plakat in den Straßen umhergeſchrieen wurde, 

der Ueberſchrift: „der König gehört in die 
Haupt⸗Stadt.“ — Aus der Umgebung des Kö⸗ 
nigs erfährt man, daß derſelbe über die letzten Vor⸗ 
gänge und über die zunehmenden Verwickelungen der 
Zuſtände in einer außerordentlichen Aufregung ſich be⸗ 
findet. Das Verhältniß des bisherigen Minifterpräfis 
denten v. Pfuel zum König ſoll in der letzten Zeit 
ein ſehr ſchwieriges geweſen fein, und man erzählt ſich 
in det Stadt viel von einem ſehr ernſthaften 
Conflict zwiſchen den Perſonen, der die ſchon 
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am 21. v. M. angenommene Entlaſſung Pfuels end⸗ 
lich zu einer Wahrheit machte. 

SS Berlin, 6. November. [Die Kamarilla 
ſcheint einen Staatsſtreich zu beabſichtigen.) 
Die miniſterielle Kriſe iſt noch nicht vorüber. Die 
Kamarilla hat noch einige Trümpfe auszuſpielen. Ge⸗ 
neral Brandenburg als Miniſterpräſident war nicht ihr 
letztes Wort. Der Leiter des reaktionären Planes iſt 
ein Mann, der Ihnen vom vereinigten Landtag her 
noch ſehr wohl erinnerlich ſein wird — Herr v. Man⸗ 
teuffel. Herr v. M., dieſer treue Vertreter des chriſt⸗ 
lichen Polizeiſtaates gedenkt ein Miniſterium zu bilden, 
welches weder die aufrichtig konſtitutionelle Bahn be⸗ 
tritt, noch auch andererſeits einen Gewaltſtreich un⸗ 
mittelbar ausführt. Zu letzterem fehlt der Reaktion 
der Muth. Man weiß ſehr wohl, daß die National⸗ 
Verſammlung nach einem Miniſterium verlangt, wel⸗ 
ches aus ihrer Mitte genommen iſt, weil ſie einem 
ſolchen allein mit Vertrauen entgegenkommen kann. 
Täuſcht man auch diesmal ihre Hoffnung, ſtellt man 
ihr zweideutige Perſönlichkeiten entgegen, ſo darf man 
vielleicht angreifende Maßregeln ihrerſeits erwarten und 
das iſt es, was die Kamarilla verlangt. So wie die 
Stimmung im Lande iſt, würde die Nationalverſamm⸗ 
lung auf keine Unterſtützung von dorther zu rechnen 
haben, falls ſie den erſten angreifenden Schrite thäte, 
während ſie unbeſiegbar ſein würde, wenn das Umge⸗ 
kehrte eintritt. Hoffentlich wird auch dies ſaubere Pro⸗ 
jekt zu Schanden werden. Es geht aber daraus am 
beſten hervor, wie unverzeihliche Fehler die bisherigen 
Miniſter dadurch begangen haben, daß ſie Männer von 
ſo kraß⸗abſolutiſtiſchen Geſinnungen, wie Hr. v. Man⸗ 
teuffel und andere, in ihren einflußreichen Stellungen 
erhalten und der künftigen Reaktion kräftige Stützen 
aufbewahrt haben. Herr Camphauſen und Herr von 
Auerswald werden jetzt erkennen, ob die öffentliche Mei⸗ 
nung ihnen zur Zeit hinſichtlich ihrer innern Politik 
Unrecht gethan oder nicht. — Es ſcheint, als wolle 
die Hofpartei gerade jetzt einen Staatsreich herbeifüh⸗ 
ren, weil ſie auf die Armee noch zählen zu können 
glaubt. Sie fürchtet, daß die „Wühlereien“ in eini⸗ 
gen Monaten auch die „Treue der Armee“ untergra⸗ 
ben haben möchten, und dann wäre es zu ſpät. — 
Das iſt die Lage der Dinge, ſo wie ſie von unbefan⸗ 
genen Politikern aller Fraktionen beurtheilt wird. Nur 
entſchieden guter Wille von oben, energiſches, würde⸗ 
volles Auftreten von unten, ſind im Stande das Land 
zu retten. 

D Berlin, 6. Novbr. (Bevorſtehende In: 
terpellationen und Anträge.) Herr v. Berg, 
der ſich ſeit der Abſchaffung des Adels ſchlechtweg 
„Berg“ unterzeichnet, hat eine wörtlich wie folgt lau⸗ 
tende Interpellation mit dem Anſpruche auf Dring⸗ 
lichkeit eingebracht: „Warum das Miniſterium nicht 
bei Sr. Maj. dem Könige zugegen geweſen, um die 
Deputation der National-Verſammlung zu empfan⸗ 
gen?“ — Eine zweite Interpellation deſſelben Abgeord⸗ 
neten lautet: „Was das Minifterium in Ausführung 
des Beſchluſſes vom 31. Okt. gethan habe in Betreff 
der Wiener Angelegenheiten?“ — Die Aufmerkſamkeit 
der National⸗Verſammlung ſoll jetzt auch auf die An⸗ 
gelegenheit der in neueſter Zeit durch die Polizei neu 
bedrohten fliegenden Buchhändler gewendet wer: 
den. Die Herren Jung und Berends haben den 
„dringenden Antrag“ geſtellt: „§ 48 der Gewerbe: 
Ordnung, wonach Buch: und Kunſthändler, Antiquare, 
Leihbibliothekare, Verkäufer von Flugſchriften und Bil⸗ 
dern, Steindrucker u. ſ. w. einer beſonderen Erlaubniß 
zur Führung ihres Gewerbes bedürfen, aufzuheben.“ 
Die Antragſteller erklären in den Motiven, daß die 
Bedingung einer Konzeſſion für Verbreitung der Gei⸗ 
ſteswerke geeignet fei, der Regierung einen Einfluß auf 
die Preſſe zu gewinnen, der die garantirte Freiheit 
derſelben illuſoriſch machen könnte. „So hat das 
mächtig erwachte Geiſtesleben in unſern großen Städ⸗ 
ten zahlreiche Colporteurs ephemerer Schriften und die 
ſogenannten fliegenden Buchhändler hervorgerufen, die 
ſeit dem 18. März ohne Konzeſſion den ſo nothwen⸗ 
digen Detailverkehr der Geiſteswerke betrieben. Plötzlich 
erinnert ſich die Polizei des im Schutte des 18. März 
begrabenen § 48 und verlangt allenthalben die Nach⸗ 
ſuchung einer Konzeffion.” — Innerhalb der verſchie⸗ 
denen Fraktionen der Kammer iſt viel von einem An⸗ 
trage die Rede, der von der Rechten vorbereitet 
iſt und nächſtens eingebracht werden ſoll. Die Kam⸗ 
mer ſoll zu dem Beſchluſſe aufgefordert werden: daß 
es Ehrenpflicht aller derjenigen Mitglieder, welche ab⸗ 
ſolutiſtiſche oder republikaniſche Tendenzen hegen, ſei, 
aus der Verſammlung auszuscheiden. Dem Verneh⸗ 
men nach iſt ein Abgeordneter, Herr Schmidt, von 
ſeiner Partei beauftragt, dieſen Antrag als dringend 
u ſtellen, und die äußerſte Linke will die Dringlichkeit 
unterſtützen. — Die Herren Rodbertus und v. Berg 
hatten geſtern intime Konferenzen mit der Rechten. 
Die genannten Führer des Café Mielentz haben ſich 
noch geſtern Abend ſpät in die Partei-Verſammlung 
der Rechten begeben. — Choleräfrunfe find noch 
157 in der Behandlung. 4 
(Fackelzug.] Geſtern Abend wurde bekanntlich 
dem Abgeordneten Jakoby eine glänzende Ovation 


für ſein offenes Wort an den König bereitet. Um 
8 Uhr Abends bewegte ſich vom Alexanderplatze aus 
ein großartiger Zug, in dem gegen 1000 Fackeln ge⸗ 
tragen wurden, durch die Straßen nach dem Hotel 
Mylius, dem Verſammlungsorte der Deputirten von 
der äußerſten Linken. In muſterhafter Ordnung, — 
trotz Abweſenheit von Gensd'armen, Poliziſten und 
warnender Geſetzesſtimme — ſtellte ſich hier der unab⸗ 
ſehbare Zug auf, in deſſen Mitte zwei Standarten, die 
dem Gefeierten zum Andenken verehrt wurden. Die 
eine derſelben trug auf weißem Grunde die Inſchrift: 
„Dem Abgeordneten Jakoby zur Erinnerung an den 
2. November;“ und auf der Rückſeite: „Das iſt das 
Unglück der Könige, daß ſie nie die Wahrheit hören 
wollen“; auf der andern, ſchwarz⸗roth⸗goldenen Stan: 
darte befand ſich die Inſchrift: „Dem Verfaſſer der 
vier Fragen.“ — Hr. Streber hielt eine kurze 
Anrede. Jakoby dankte in begeiſterten Worten 
für dieſe ihm und ſeiner Partei bereitete Feier, und 
brachte den für die Freiheit gefallenen Kämpfern Ber⸗ 
lins und Wiens ein Hoch, welches mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen wurde. Dieſem folgten unzählige 
Hochs aus der Menge auf den Gefeierten. Hietauf 
hielt Herr Mai eine Anſprache, in der er im Namen 
des verſammelten Volkes der entſchiedenen Linken 
die Huldigung des Volkes brachte. Herr d'Eſter ant⸗ 
wortete in kräftigee Rede, die mit einem „Hoch“ auf 
die Demokratie ſchloß. — Die Rede Jakoby's lau⸗ 
tete wörtlich: 2 

„Dank Euch, Freunde! Mitbürger! Dank Eud für Euren 
Zuruf, für dies Jeichen Eures Vertrauens und Eurer Aner⸗ 
kennung. j 

„Was ich gethan, iſt nichts weiter als die Pflicht jedes 
Bürgers, dem das Wohl des Vaterlandes, dem die Freiheit 
am Herzen liegt. 

„Worte verhallen machtlos an dem Ohre der Könige. 
Zum Schutze der Freiheit, der blutig errungenen Volksſouve⸗ 
rainetat bedarf es der kühnen, der tapferen That. 


„Wenn unter dem Schilde einer unverantwortlichen ‚Gens 
tralgewalt die Willkür herrſcht, der Abſolutismus auf's neue 


ſein Haupt erhebt, dann — Mitbürger! — dann laßt uns 
eingedenk ſein der Helden unſerer Märztage, auf daß wir — 
diefer Helden würdig leben oder ſterben. — Den Männern, 


die auf den Barrikaden Berlins, den Männern, die auf den 
Wällen unſerer unglücklichen Schweſterſtadt Wien todesmuthig 
für uns und unſere Freiheit ihr Blut vergoſſen, dieſen Män⸗ 
nern bringt aus vollem Herzen ein ſchallendes Lebehoch.“ 
(Herr Bruck), der nach wiener Berichten Mit⸗ 
glied des neuen öſterreichiſchen Miniſteriums geworden 
ſein ſoll, hat in der preußiſchen Armee gedient, iſt als 
Unteroffizier aus derſelben geſchieden und als Hausleh⸗ 
rer in den Dienſt eines namhaften Kaufmanns zu 
Trieſt getreten. Er hatte hier Gelegenheit, ſich von 
den Handelsverhältniſſen zu unterrichten und erhielt 
durch das Falliſſement ſeines Prinzipals Gelegenheit, 
eine bedeutende Gewandheit in der Leitung verwickelter 
kaufmänniſcher Geſchäfte zu beweiſen. Dieſem Berufe 
hat er ſich denn ausſchließlich gewidmet, und iſt ſeiner 
Thätigkeit die Gründung und außerordentliche Hebung 
der großartigen Inſtitute des öſtetreichiſchen Lloyd vor⸗ 
zugsweiſe zuzuſchreiben. > 
Stettin, 6. Novbr. Deutſche Flotte.] Heute 
Morgen ging das Stettiner Marine⸗Bataillon, beftes 
hend aus ca. 400 Mann, von hier nach der Küſte 
von Rügen ab. Die drei Dampfſchiffe Tartar, Del⸗ 
phin und Stralſund, welche 2 Kanonenſchaluppen und 
4 Jollen im Schlepptaue hatten, ſind für die Uebungs⸗ 
zeit zur Dispoſition des Flotillen⸗Geſchwaders geſtellt. 
Die Corvette Amazone, geführt vom zweiten Marines 
Offizier Jachmann, iſt bereits von Swinemünde nach 
dem Greifswalder Bodden geſegelt. Der Capitain⸗ 
Lieutenant Schröder, von ſeiner Krankheit glücklich 
wieder hergeſtellt, wird das ganze Flotillen⸗Geſchwadet 
befehligen. Die Scheibe zu den Schießübungen iſt 
auf der Inſel Wilm, im Rügianiſchen Bodden aufge⸗ 
ſtellt. Die Mannſchaft der Kanonenſchaluppen und 
Jollen wird des Nachts in Putbus, Lonvitz, Lauter⸗ 
bach, Vilmitz, Freetz, Kohlhog und Neuendorff Quar⸗ 
tier machen. Die Uebungsdauer ſoll ſich nach der 
Witterung richten, jedoch nicht über 14 Tage währen. 
(Oſtſee⸗Z.) 
Koblenz, 4. Novbr. [Wachsthum der Des 
mokratie] Die geſtern Abend dahier abgehaltene 
Verſammlung des demokratiſchen Vereins war 
wieder ſo außerordentlich zahlreich beſucht, daß der 
große Saal bei Colling die Zuhörer nicht zu faſſen 
vermochte und eine große Anzahl nicht dahin gelangen 
konnte, ſondern an der Treppe umkehren mußte. Be⸗ 
ſonders zahlreich hatte ſich das Militär eingefunden, 
worunter wir mehrere Offiziere bemerkten. 
r (Moſel⸗Ztg.) 
Trier, 2. Okt. [Amneftie) Die Trier. Ztg. 
berichtet: Die königl. Ordre vom 29. p. M., wodurch 
für die in Teier am 2. und 3. Mai dieſes Jahre 
begangenen politiſchen und damit in Verbindung ſte⸗ 
enden anderen Verbrechen und Vergehen Straf⸗ 
Straflosigkeit und Verzeihung gewährt wird, iſt geſtern 
Abend um 10 Uhr hier angelangt. Auf Grund die⸗ 
fer Ordre verfügte ſich der Herr Ober⸗Prokurator Deus 
ſter noch um hald 11 Uhr in das Juſttz⸗Arreſthaus, 
um die 12 dieſerhalb Inhaftirten hiervon zu denach⸗ 
richtigen und ſofort in Freiheit zu ſetzen. Gegen fünf 


Flüchtlinge find die erlaſſenen Steckbriefe zuruͤckge⸗ 


nommen. 
Deut ſchland. 

Frankfurt. 3. Nov. National⸗Verſamm⸗ 
lung.] Heute waren die Wiener Angelegenhei⸗ 
ten Gegenſtand der Diskuſſion. Der Ausſchuß hatte 
nämlich (f. geſtr. Brest. Ztg.) den Antrag geſtellt: 
„Die hohe Verſammlung möge das Reichs-Miniſterium 
auffordern, alle mögliche und nachdrückliche Sorge da⸗ 
für zu tragen: 1) daß die Reichs⸗Kommiſſäre das 
Anſehen und die Anerkennung der deutſchen Central⸗ 
Gewalt überall kräftigſt zur vollen Geltung zu brin⸗ 
gen ſich angelegen ſein laſſen; 2) daß fie die Intereſ⸗ 
fen Deutſchlands in Oeſterreich überall zu ſchützen fu: 
chen; 3) daß ſie ihren vollen Einfluß aufbieten, die 
fernere Entwickelung der öſterreichiſchen Wirren auf 
friedlichem und unblutigem Wege herbeizufüh— 
ren; 4) daß ſie endlich, wie dieſe Entwickelung auch 
ausfallen möge, die in den Monaten März und Mai 
zugeſtandenen Rechte und Freiheiten der öſterrei⸗ 
chiſch⸗deutſchen Völker gegen alle Angriffe in Schutz 
nehmen.“ — Die Diskuſſion eröffnet Eiſenmann 
gegen den Bericht. Wie die Blutſaat in Wien auf⸗ 
gehen wird, weiß ich nicht; aber ſie wird aufgehen und 
wahrſcheinlich das Mauſoleum einer Dynaſtie werden. 
(Bravo von der Linken.) Wir haben wochenlang vor 
Ihnen, meine Herren, geſtanden und Sie um energi⸗ 
ſches Handeln gebeten, Sie haben uns mit leeren 
Worten geantwortet: „Wir ſind nicht ſchuld an den 
Dingen, die da kommen werden.“ (Widerſpruch. Un⸗ 
ruhe.) Iſt es ein Verbrechen der Wiener Bevölkerung, 
daß ſie die deutſchen Truppen nicht zum Schergen— 
dienſte gegen die Freiheit fremder Länder wollte ziehen 
laſſen? (Großer Lärm.) Man hat aber auch einen 
Miniſter ermordet, und ich werde keinen Mord verthei: 
digen; doch wer hat dieſen Mord begangen? die Stu⸗ 
denten etwa? oder die National⸗-Garde? Meine Her: 
ten, der Mord war die That weniger Einzelnen; es 
iſt dies nicht der erſte, der in der öſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie begangen worden. Ich erinnere Sie an die 
Zahl der politiſchen Morde in Oeſterreich ſeit Wal⸗ 
lenſtein. Ich erinnere Sie auch an die galiziſchen 
Mordthaten. Ich erinnere Sie auch an den Mord 
des Studenten durch die Truppen des Grafen Auers⸗ 
perg. Und das Organ des Reichs-Miniſteriums, die 
„Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung“, hat mit einem gewiſſen 
Wohlgefallen dieſe Scheußlichkeiten wieder⸗ 
erzählt. (Bravo von der Linken. Lärm von der 
Rechten. Zur Ordnung! — Der Präſident ruft den 
Redner zur Ordnung. Widerſpruch. Wachſender Lärm. 
— Eiſenmann ſucht ſich gegen den Ordnungsruf zu 
rechtfertigen. Der Präſident will die Rechtfertigung 
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zu Gerichte ſitzen, und wundern Sie Sich nicht, meine 
Herren, wenn Ihr Anſehen mit jedem Tage mehr in 
der Volksmeinung ſinkt und Sie hinter der Zeit zu⸗ 
rückbleiben, die Sie weit überholt hat und zuletzt be⸗ 
graben wird. (Bravo.) Der Präſident ermahnt die 
Gallerie, ſich jeder Einmiſchung zu enthalten.) Ueber 
die Perſönlichkeit der Wiener Deputirten giebt Herr 
Vogt eine Beſchreibung, welche dieſelben als „gut 
ſchwarz⸗gelbe Oeſterreicher“ ſchildert und hervorhebt, 
daß ſie nicht an den „deutſchen Reichsverweſer“, ſon⸗ 
dern an den „öſterreichiſchen Erzherzog“ geſandt wor⸗ 
den ſeien. Ich fürchte nicht, daß die Trümmer Wiens 
das Mauſoleum der Dynaſtie ſein werden, denn ich 
hoffe es. (Lauter Zuruf.) Diejenigen, die Blut ver⸗ 
goſſen haben, über dieſe wird es wieder kommen. Ich 
verweiſe Sie, meine Herren, auf das Wort des großen 
Franklin, den Sie alle hochſchätzen, welcher ſagt: „Der 
Weg zur Freiheit, der geht durch Blut.“ (Ausbruch 
ſtürmiſchen Beifalls.) — Herr Giskra ruft die edlen 
Leidenſchaften in der Verſammlung auf in dem Augen⸗ 
blicke, wo der Kroaten-Häuptling im Begriffe fteht, 
Oeſterreich zu einem ſlaviſchen Reiche zu machen. Die 
unerhörteſte Gewalt herrſcht in Wien. Windiſchgrätz 
verlangt Geißel, die er ſpäter beſtimmen will! Ich 
rufe als Oeſterreicher Ihr deutſches National⸗ 
gefühl an, meine Herren, und wenn dies nicht hilft, 
Ihr Menſchengefühl in einem Augenblicke, wo 
Tauſende von unſchuldigen Meuſchen in den 
Straßen Wiens gemordet werden, weil einige 
Fanatiker einen ſchuldigen Miniſter umgebracht 
haben. (Bravo.) Aber auch an Ihre Ruhe und 
Beſonnenheit appellire ich. Was hat die Verſamm⸗ 
lung ſeit dem 6. Oktober gethan? Sind nicht 
alle dringlichen Anträge verzögert worden? Hat 
nicht das Reichs⸗Miniſterium ſelbſt offen genug 
feinen Wunſch für den Sieg Jellachich's zu er⸗ 
kennen gegeben? Es theilt nur Auszüge aus 
der Korreſpondenz der Reichs-Kommiſſäre mit, 
warum nicht den ganzen Inhalt? Auch ich kann 
nicht anders, als das Verfahren der Reichs⸗ 
Kommiſſäre vollſtändig verdammen. Sie ſaßen 
lange in Olmütz und hielten Konferenzen über 
Konferenzen, aber mit wem? nicht mit den Mi⸗ 
niſtern, ſondern mit der Erzherzogin Sophie. 
(Gelächter.) Was hatten ſie aber zu thun? Sie hatten 
hinzugehen zum Reichstag und mit dieſem kräftig zu 
wirken gegen den Eindrang des Slaventhums. Aber 
ſie ſtellten die Fürſten⸗Souverainetät höher als 
die Volks ⸗Souverainetät. (Stürmiſcher Beifall.) 
Der Redner kommt dann auf die Stimmung der Pro⸗ 
vinzen zu ſprechen, und darunter auch auf Tyrol, deſſen 
freie Volksnatur durch den ſyſtematiſchen Druck des 


nicht anerkennen.) Der Redner geht nun über auf Jeſuitismus feit Generationen geknechtet und verfälſcht 


die Schilderung der letzten Ereigniſſe und die in dem 
Berichte enthaltene Correſpondenz der Reichs-Commiſ⸗ 
ſäre. Fürſt Windiſchgrätz habe dieſelben mit einer „ge⸗ 
wiſſen Schroffheit“ behandelt, das heiße mit anderen 
Worten, er habe ihnen die Thür gewieſen. 
Ueberhaupt ſei das Anſehen und die Würde der Cen⸗ 
tral⸗ Gewalt in der Perſon der Reichs-Commiſſäre 
ſchwer verletzt und gedemüthigt worden. Das komme 
aber daher, weil die Central⸗Gewalt Oeſterreich gegen: 
über den unterthänigen Diener geſpielt habe. Der 
Redner ſtellt den Antrag, die Reichs⸗Commiſſäre abzu⸗ 
berufen und das Benehmen der öſterreichiſchen Regie 
rung als eine Auflehnung gegen die Central-Gewalt zu 
erklären und ſolches der öſterreichiſchen Regierung zu 
eröffnen. (Lauter Beifall.) 

Schneer erklärt, der vermittelnden Partei dieſes 
Hauſes anzugehören (Gelächter), und macht darum 
einige Ausfälle auf die Linke und die Rechte. Die 
Erſtere wolle gleich dem Convente auch regieren (Oh! 
oh! Vielfache Unterbrechung), die Andere nichts weiter 
thun, als die Verfaſſung berathen und mit keinem an⸗ 
dern Gegenſtande ſich beſchäftigen. Man müſſe ſich 
zwiſchen beiden Ertremen halten. Der Redner verthei⸗ 
digt die Reichs⸗Commiſſäre gegen die Angriffe Eiſen⸗ 
mann's und kommt dann auf die Deputirten des Wie⸗ 
ner Gemeinderaths zu ſprechen, welche bekanntlich von 
dem Ausſchuſſe als Zeugen vernommen worden ſind. 
So viel er vernommen, ergebe ſich daraus, daß es ſich 
nicht ſowohl um eine nationale Sache in Wien han⸗ 
dele, ſondern, daß die plumpſte Anarchie zur Geltung 
kommen wolle, daß ungariſches Geld in Haufen nach 
Wien gekommen und dadurch ein Theil des Militärs 
beſtochen worden ſei. (Hört! hört!) Es erſcheine ihm 
daher die Sache unter einem anderen Geſichtspunkte, 
und man könne das, was das Reichs⸗Miniſterium ge⸗ 
than, vielleicht eher für zu viel als zu wenig hal⸗ 
ten. Man ſolle der Central⸗Gewalt allein nicht die 
Wahl der exekutiven Maßregeln überlaſſen, ſondern die 
National⸗Verſammlung müſſe diesmal dabei concurri⸗ 
ren. Daher ſtimme er durchaus für den Ausſchuß⸗ 


cht. 
Vogt greift dit Staatskunſt an, welche unter Ordnung 
die Anarchie von oben verſteht. — Der Redner wirft 
dann der Verſammlung ihre Unthätigkeit und Indolenz 
vo ti womit ſie die Sachen bis dahin kommen ließ und 
vier zehn koſtbare Tage mit leerem Wortſchwall 
vergeudete. 


worden ſei. (Bravo! Herr v. Radowitz ruft: Nicht 
wahr!) Laſſen Sie Sich, meine Herren, nicht durch 
die berliner Verſammlung beſchämen, welche Ihnen 
durch ihren letzten Beſchluß würdig vorangegangen iſt. 
Freilich hätten Sie vorangehen ſollen, nachdem Sie er⸗ 
klärt haben, daß Ihre Verſammlung die rechte Deutſch⸗ 
lands, alle anderen ihr untergeordnet ſeien. Wenn 
es ſo fortgeht in dieſem Hauſe, wie bisher, ſo 
wird ſeine Kraft bald gebrochen ſein, aber nicht 
durch das Volk, ſondern durch die Könige, denen 
der Muth gewachſen iſt, um mit der Volks⸗ 
Sonverainetät fertig zu werden. (Herr Giskra 
verläßt unter ſtürmiſchem, lang' anhaltendem Beifall 
die Tribüne.) Da allgemeiner Ruf nach Schluß er⸗ 
hoben wird, ſo bringt der Präſident denſelben zur Ab⸗ 
ſtimmung. Die Mehrheit erhebt ſich dafür. Ueber 
die Abſtimmungsreihe der geſtellten Anträge erhebt ſich 
der immer wiederholte Streit, welcher diesmal von 
einem widerwärtigen Zwiſchenfall begleitet iſt. Herr 
v. Gagern hatte Herrn Vogt unter großem Gelächter 
der Verſammlung den Vormund des Herrn Rank ge⸗ 
nannt, weil er für denſelben das Wort ergriffen. 
Herr Vogt erklärt von der Tribüne herad den 
Ausdruck des Präſidenten für einen „unſchickli⸗ 
chen.“ Der Präſident appellirt wegen der Un⸗ 
ſchicklichkeit eines Ausdruckes, im Vergleich zu den Un: 
ſchicklichkeiten, welche ſich Herr Vogt in feinen Reden 
geſtattet, an das Urtheil des ganzen Volkes. (Sturm 
im Hauſe; Händeklatſchen auf der Rechten; Ziſchen und 
Trommeln auf der Linken und den Gallerien.) — Ein 


Antrag des Hrn. Detmold, auf motivirte Tagesord⸗ 
nung überzugehen, wird mit überwiegender Mehrheit 
abgewieſen. (354 gegen 69.) — Ein Antrag des Hrn. 


Bauecnſchmiedt auf Abberufung der Reichskom⸗ 
miſſäre, Aufhebung des Belagerungszuſtandes von Wien, 
Entfernung der nichtdeutſchen Truppen von öſterreichi⸗ 
ſchem Boden, unverkümmerte Aufrechthaltung der Volks⸗ 
rechte und unumwundene Anerkennung der Centralge⸗ 
walt durch die öſterteichiſche Regierung wird mit 305 
gegen 108 Stimmen abgelehnt. — Gleiches Schickſal 
erfuhren die Anträge der HH. Eiſenmann und Ma: 
kowiezka, welche mit dem vorſtehenden in den Haupt⸗ 
punkten zuſammentreffen und ausſchließlich von der 
Linken unterſtützt werden. e 

Der Antrag des Ausſchuß⸗ Berichtes wird 
hierauf mit großer Mehrheit angenommen, und der 


Die Geſchichte wird darüber mit uns Zuſat⸗Antrag des Herrn Wigard auf „Verſetzung des 
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Fürſten Windiſchgrätz in Anklageſtand“ abgelehnt. Ein 
anderer Zuſatz⸗Antrag des Herrn Giskra: „es möge der 
öſterreichiſche Reichstag in feiner konſtituirenden Wirk⸗ 
ſamkeit gegen willkürliche Vertagung oder Verlegung 
geſchützt werden“, gelangt zur Abſtimmung durch Stimm⸗ 
zettel und wird mit 228 gegen 176 Stimmen verwor⸗ 
fen. — Der Präſident zeigt an, daß von Montag an 
die Sitzungen der Verſammlung bis auf Weiteres in 
der deutſch⸗reformirten Kirche ſtattfinden werden. — 
Die Verſammlung trennt ſich ſichtbar ermüdet um 
4% Uhr. (Köln. 3.) 
München, 2. Nov. Die Regierung wird 
ängſtlich.] Nach einem Minifterialreferipte, welches, 
unterzeichnet von dem Miniſter des Innern, jüngſt 
an alle Polizeibehörden zur Darnachachtung ergangen 
iſt, ſind alle in Baiern ſich aufhaltenden Wiener 
Studenten, von welchen bekannt wird, daß ſie ſich 
bei den letzten politiſchen Bewegungen in Wien bethei⸗ 
ligt, ungeſäumt von der betreffenden baieriſchen Poli⸗ 
zeibehörde auszuweiſen. Neuankommende haben ſich 
über ihr früheres Verhalten durch ein Zeugniß der 
Wiener Polizeidirektion zu legitimiren, ſowie wahrend 
der Dauer ihres Aufenthaltes in Baiern Perſonen 
ihrer Bekanntſchaft als Bürgen für ihre Aufführung 
zu ſtellen. (D. k. Z.) 


Oeſterreich. 


* Wien, 4. Nov.) Was wir gelitten haben 
und noch leiden, davon können Sie ſich kaum einen 
Begriff machen; ſeit 4 Wochen ruhen unſere Geſchäfte 
gänzlich, die Stadt wimmelt von Soldaten und die 
Hausſuchungen ſind noch lange nicht zu Ende, obwohl 
ſchon eine Unzahl kompromittirter verhaftet wurde, 
worunter ſich gewiß ſo mancher Unſchuldige befinden 
wird; das Elend wird dieſen Winter hindurch g wiß 
die höchſte Stufe erreichen. Viele Familien trauern 
über den Brandſtätten ihrer Häuſer oder über dem 
Grabe ihrer Angehörigen. — Tauſende von Bürgern 
befanden ſich gerade in der Stadt, als Morgens die 
Thore geöffnet waren, welche plötzlich Nachmittag ge⸗ 
ſchloſſen wurden, wodurch Jedermann ohne Ausnahme 
das Hinausgehen abgeſchnitten war; dadurch ſind viele 
Familien den qualvollſten Zweifeln über das Schickſal 
ihrer Angehörigen preisgegeben worden. — Nachträglich 
erwähne ich noch, daß die Stadt durch 2 volle Stun⸗ 
den mit ſchwerem Geſchütz beſchoſſen wurde, weil ſich 
etwa 100 Proletarier dem Einrücken des Militärs 
widerſetzten. Die in manchen Zeitungen ver⸗ 
öffentlichte Angabe, daß die Burg von Proleta⸗ 
riern angezündet worden ſei, iſt unrichtig, indem 
dies mit einer Rakete geſchah. Manche Blätter 
berichteten irrriger Weiſe, daß die Wiedner auf die 
Stadtgarden geſchoſſen haben, während dies um⸗ 
gekehrt der Fall war. — Die Zahl der Todten und 
Verwundeten anzugeben iſt unmöglich. Jede Gaſſe 
hat ein, jeder Platz zwei auch drei Spitäler, die durch 
ausgeſteckte gelbe Fahnen kennbar ſind. Der Reichs⸗ 
tag, deſſen unbeugſame Konſequenz der Weltgeſchichte 
angehört, tagte bis zum letzten Augenblicke unerſchrocken 
und ohne ſich einen Schritt vom legalen Boden zu 
entfernen. Wir wiſſen, daß er das Verfahren des 
Fürſten Windiſchgrätz ungeſetzlich und den Miniſter 
Weſſenberg für die Contraſignatur der Olmützer 
Manifeſte verantwortlich erklärte, ſowie er ge⸗ 
gen feine Verlegung nach Kremſier ßprote⸗ 
ſtirte. — Die in Wien aufgefundenen Soldaten, welche 
ſich mit der Bitte um Pardon ergaben, wurden im 
Schwarzendergſchen Garten füſilirt. — Alle Schuld 
wird jetzt auf die Studenten gewälzt, und doch trat 
ige Comité in den letzten Tagen der Wiener Erhebung 
ſehr beſonnen und konſervativ auf; ja es verweigerte 
ſtandhaft ſich dem Wiener demokratiſchen Vereine an⸗ 
zuſchließen, welcher damals eine unheilvoll zerſtörende 
Thätigkeit und Macht entwickelte. — Als Meſſenhauſer 
das Wiener Volk über die Unmöglichkeit die Stadt zu 
behaupten enttäuſchte, wandte ſich die allgemeine Wuth 
gegen ihn, als einen Verräther und falſchen Propheten. 
Sein Leben war in den letzten Augenblicken in Wien 
ſehr gefährdet. (N. ⸗Z.) 

Olmütz, 6. Nov. Miniſter Recſay iſt am 
Hoflager eingetroffen. — Von der Garniſon Olmütz 
rückte Militär zur Dämpfung eines im Troppauer 
Kreiſe ausgebrochenen Aufſtandes ab. Die Stim⸗ 
mung des dortigen ungemein aufgeklärten Landvolkes 
ſoll überhaupt eine ultra⸗radikale fein. 

Eine Deputation der Stadt Bielis brachte fol⸗ 
gende Adreſſe an das Hoflager: 

: Euer Majeſtät! 

Die geſetzlichen Vertreter der Völker Oeſterreichs im 
conſtituirenden Reichstage baben E. M. von der wahren 
Sachlage in Wien ſeit dem verhängnißvollen 6. Okt. l. J. 
durch wiederholte Adreſſen in Kenntniß zu ſetzen getrachtet. 
Andere geachtete und bedeutende Corporationen haben vor 
E. M. gleichfalls die Stimmen erhoben; und wenn auch wir 

(Fortſetzung in der Beilage.) 5 


— 


„) Wir haben einen Brief aus Wien vom 6. November 
erhalten, welcher jedoch keine wichtige oder intereſſante 
Neuigkeiten enthält. Red. 


Mit einer Beilage. 
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Fortſetzung.) 

hiermit unſere Bitten ehrfurchtsvoll an die Stufen des Thrones 
bringen, ſo überſchätzen wir keineswegs das geringe Gewicht 
unſerer Stellung im großen Vaterlande. Wir ſchweigen 
aber nicht, weil wir es als die heilige Pflicht des freien 
Bürgers erachten, nicht theilnahmlos bei Seite zu bleiben, 
wo Thron und Vaterland gleichmäßig von den höchſten 
Gefahren bedroht ſind. Man hat E. M. gerathen, durch 
die Macht des Schwertes das geſtörte Gleichgewicht der 
Staatsgewalten wieder herzuſtellen, den Frieden und die Ruhe 
der Hauptſtadt des Reiches durch Krieg zu erzwingen. Maje⸗ 
ſtät! Nicht blos die Bewohner Wiens, alle freien und unab⸗ 
hängigen Bürger aller Provinzen ſchauderten vor Entſetzen 
bei der Kunde, daß man den Centralpunkt aller geistigen 
und materiellen Intereſſen der Geſammtmonarchie mit dem 
äußerſten, letzten Gewaltmittel bedroht, ohne eine friedliche 
öfung auch nur verſucht zu haben. Sie erbebten, denn nur 
mit friedlicher Löſung, nicht aber nach blutigem Siege, und 
wäre er auch der vollſtändigſte, vermögen ſie Hoffnung zu 
ſchöpfen, für das wahre Heil des Thrones, für die Wehl⸗ 
ahrt und Freiheit des Vaterlandes. — Darum Mäjeftät er: 
hören Sie das Flehen Ihrer treuen Völker. Schenken Sie 
dem Reichs tage, der die Rechte des Thrones wie die Volks⸗ 
freiheit zu wahren den unerſchütterlichen Willen hat, hen: 
ten Sie ihm Ihr ungetheiltes Vertrauen. — Majeftät! die 
timmen in Ihrer Nähe ſind des Volkes Stimmen nicht. 
Darum berufen Sie makelloſe, volksfreundliche Männer, die 
auf der Höhe der Zeit ſtehen, zu verantwortlichen Räthen 
der Krone, und die Dämonen der Reaktion wie der Anarchie 
werden wie Geſpenſter vor hellem Tagesſchein verſchwinden. 
Die Geſchichte aber, Majeftät, wird dann Ferdinand des Gü⸗ 
tigen mit goldnen Lettern ſegnend gedenken.“ ) 


It alien. 


Nom, 21. Oktbr. [Ausbreitung des Prote⸗ 
ſtantismus.] Zu den vielen Sorgen, welche die 
Politik dermalen dem Papſte macht, kommt eine neue, 
eines geiſtlichen Herrſchers allerdings viel würdigere, 
die Sorge wegen der Ausbreitung des Prote— 
ſtantismus in Italien, ja in Rom ſelbſt. Wie ſehr 
dieſelbe des Papſtes Gemüth bewege, ſprach derſelbe 
neulich in einer Rede bei Gelegenheit einer Seligſpre⸗ 
chung ſelbſt aus. Er äußerte ſeine Betrübniß darüber, 
„daß man die Verwegenheit habe, im ganz katholiſchen 
talien, ja im Centrum der Chriſtenheit, in Rom 
ſelbſt, den Proteſtantismus durch einen, durch tauſend, 
durch zehntauſend Mitſchuldige einzuführen.“ Nach 
der Verſicherung des Papſtes ſollen dieſe Veiſuche von 
der Partei ausgehen, welche die italieniſche Nationali⸗ 
tät, alſo die Einheit Italiens, anſtrebt. Er macht 
dieſelbe auf ihre Inconſequenz aufmerkſam, welche ſie 
dadurch documentire, daß ſie die Italiener durch Glau⸗ 
benszwieſpalt trennen und dennoch vereinigen wolle. 
Der Papſt weiſt ſeine proteſtantiſirenden Italiener auf 
die Deutſchen hin, welche es jetzt bei ihrer beabſichtig⸗ 


denheit der Religion das größte Hinderniß dieſes Stre⸗ 
dens ſei. Selbſt die Proteſtanten, meint er, hätten 
ſich jetzt zur Union entſchloſſen. (D. A. 3.) 
Nach der „Churer Ztg.“ find am 29. Oktober 
4000 Mann öſterreichiſche Truppen in Cleven ein: 
gerückt und haben dem Aufſtandsverſuch des Signor 
Dolzino ein ſchnelles Ende gemacht. Vercelli foll 
abgebrannt ſein. 


Ruf land. 


* Warſchan, 4. Novbr. [Rußland giebt 
den Völkern die Ruhe wieder.] In einem län⸗ 
geren offiziellen Artikel aus Petersburg giebt die 
Regierung öffentliche Rechenſchaft über das Einſchrei⸗ 
ten der ruſſiſchen Armee in die Douau-Fürſtenthümer. 
Die Abſicht war einzig und allein, um die durch Auf⸗ 


tührer in den Fürſtenthümern geſtörte Ruhe wiederher⸗ 


zustellen; die allgütige Beſorgniß des Czaren für das 

achbarland hat jenes Einſchreiten gebieteriſch befoh⸗ 
len. Für die Wahrheit dieſer Ausſage wird die Rede 
des Metropoliten Woloski an den General Lüders 
angeführt. Es heißt darin: „Der Geiſt des Aufruhrs 
und der Anarchie hat durch drei Monate die Grund⸗ 
ulen aller Ordnung im Lande untergraben. Der 
allerdurchlauchtigſte Kaiſer aller Reuſſen, unſer aller⸗ 
mächtigſter Beſchützer, der uns durch ſo viele Jahre 
le treueſten Beweiſe feiner väterlichen Beſorgniß für 
— EIERN SIE n BUBEN BHERLERÄRRERT, 


) Die Adreſſe blieb tn den Händen des Minifterpräfiden: 
ten Weſſenberg; die mündliche Antwort Sr. Majeſtät 
war eine Vertröſtung auf das nahe bevorſtehende Ende 

er Wiener Wirren. Die eigentliche Bitte, daß Milde 
und nicht Terrorismus zur Beendigung benützt werde, 

eb unbeantwortet. — Wir benützen die Preſſe, um 
Colaen, Gleichgeſinnten Signale zu geben, und andere 
Botpofätionen zu gleichen Schritten aufzumuntern, um 
urch den tohalen Ausdruck der Volksmeinung ein ſchönes 
Friedens- und Vermittlungswerk zwiſchen dem Monar⸗ 
Gen und der Hauptſtabt unſeres öſterreichiſchen Ge 
ſammt- Vaterlandes zu ſtiften. (N 


3.) 


ten Vereinigung ſchmerzlich fühlten, daß die Verſchie⸗ 


unſer Wohl gegeben, iſt auch jetzt kein gleichgültiger 
gegenüber dem revolutionairen 


Zuſchauer geblieben, 
Treiben, das die Wallachei in Unglück ſtürzt.“ — 
„Indem wir Sie unter uns ſehen, fühlen wir mit 
Freuden dieſe neue, allerhöchſte Gnade, und bitten wir 
Sie, unſerm allergnädigſten Kaiſer unſere allertiefſte 
Dankbarkeit auszudrücken, und halte ich mich für glück⸗ 
lich, Ihnen dieſes im Namen der ganzen Nation aus⸗ 
ſprechen zu können.“ Glückliches Rußland, das 
du die Beſtimmung haſt, allen Völkern die Ruhe zu 
geben! — 


Frankreich. 


Paris, 3. Novbr. [Nationalverſammlung. 
Sitzung vom 3. November.] Vor der Sitzung 
wurden die Bureaux organiſirt, was ziemlich lebhafte 
Erörterungen zwiſchen den Parteien herbeiführte. Thiers 
ſoll ſich bei dieſer Gelegenheit entſchieden gegen Louis 
Bonaparte ausgeſprochen haben. Man ſprach auch 
viel von einem Duell, das morgen zwiſchen Ledru⸗ 
Rollin und Leon Foucher Statt finden ſoll. — Die 
Diskuſſion der revidirten Verfaſſung iſt bei Artikel 28 
ſtehen geblieben, und der darin aufgeſtellte Grundſatz, 
daß man nicht zugleich Volksvertreter und Staatsdie⸗ 
ner ſein könne, führte heute eine neue Debatte herbei, 
indem Ambert einen mildernden Zuſatz⸗Artikel vorlegt, 
der von Payer und Guichard vertheidigt, von Lherbette 
und Vezin bekämpft wird; — derſelbe wird mit ge⸗ 
ringer Majorität verworfen. — Ein zweites Amende⸗ 
ment, das dieſen Grundſatz nicht auf die Land- und 
Seeoffiziere ausgedehnt wiſſen will, kommt nun zur 
Verhandlung. Oberſt Ambert, der es entwickelt, er⸗ 
hebt ſich mit Energie gegen dieſe Ausſchließung der 
Armee, der man wohl erlauben wolle, ihr Blut für 
das Land zu vergießen, aber nicht in der National⸗ 
verſammlung zu ſitzen. Als Ambert im Verlaufe ſei⸗ 


ner Rede im Namen der Armee ziemlich drohend auf: 


tritt und unter Anderem vom dem „Volke in den Ka⸗ 
ſernen“ und dem „Volke außer den Kaſernen“ ſpricht, 
widerholen ſich die geſtrigen tumultuariſchen Unterbre⸗ 
chungen. Das Amendement Amberts wird mit gerin⸗ 
ger Majorität verworfen, was feine Wirkung auf die, 
Armee gewiß nicht verfehlen wird. Die nun folgenden 
Artikel 29 bis 43 geben zu keiner beſonderen Diskuſ⸗ 
ſion Anlaß. Bei Artikel 43 ſchlägt Anthony Tho u⸗ 
ret ein Amendement vor, wodurch alle Mitglieder von 
Familien, die in Frankreich regiert haben, von der Prä⸗ 
ſidentſchaft ausgeſchloſſen werden ſollen. Dieſes gegen 
Louis Napoleon gerichtete Amendement wird von ſei— 
nem Urheber unter der größten Aufmerkſamkeit der 
Verſammlung entwickelt. — Das Amendement wird 
verworfen. Als die Sitzung um 6 Uhr geſchloſſen 
wurde, ſtand man ſchon bei § 91. 


Cobales und Provinzielles. 


* Breslau, 7. Novbr. [Central⸗Commiſ⸗ 
ſion der Bürgerwehrklubbs.] In der letzten 
Sitzung derſelben kam es zur Sprache, daß der Ma⸗ 
giſtrat die Wahl des Oberſt-Stellvertreters, welche auf 
Dr. Engelmann mit 1240 Stimmen bei 1991 Ge⸗ 
fammt: Stimmen gefallen war, nicht beftätigen wolle, 
indem er beſonders hervorhebt, „daß der Umſtand, daß 
inzwiſchen der General v. Saft ſein Amt als Oberbe⸗ 
fehlshaber der Bürgerwehr niedergelegt habe, die Sache 
auf ein anderes Feld geführt habe, ſo daß nun von 
der Wahl eines Stellvertreters des Oberſten 
abgeſtanden und dagegen zur Wahl eines proviſori⸗ 
ſchen Oberſten, auf ſo lange bis die Ernennung eines 
definitiven Oberſten, in Ausführung des neuen Bür⸗ 
gerwehrgeſetzes erfolgen kann, geſchritten werden ſolle.“ 
Die Central⸗Commiſſton beſchloß nach reiflicher Erwä⸗ 
gung, zur Wahrung der Rechte jedes Einzelnen und 
zur Aufrechthaltung der freien Wahl und des Bür⸗ 
gerwehr⸗Statutes, welches noch bis zur Ausführung 
des Geſetzes Gültigkeit hat, die geeigneten Schritte zu 
thun, und begab ſich deshalb heute in corpore in die 
Sitzung des Magiſtrats. Der Präſident der Commiſ⸗ 
ſion, der Stadtverordnete Linderer, führte das Wort. 
Er wies darauf hin, daß der in der Magiſtratserklä⸗ 
rung angeführte Grund: „daß in der Einladung zur 
Wahl nicht die Communication geſtellt geweſen, daß die 
Nichterſcheinenden oder Nichtwählenden der Majorität 
der Wähler als beitretend erachtet werden“, gar nicht 
zu berückſichtigen ſei, weil ausdrücklich dieſes ſchon im 
$ 4 des Statutes ſtehe und jeder Wehrmann dieſes 
Statut erhalten und ſich alſo nicht mit Unkenntniß 
des Geſetzes entſchuldigen könne. Eben ſo wenig könne 
ein Proteſt einiger Compagnien ein Hinderungsgrund 


ſein, denn wenn Einige proteſtirten, weil ſie nach ihrem 
Belieben lieber einen Oberſt wählen wollen, während 
das Wehramt eine andere Wahl vorgeſchrieben, An⸗ 
dere wiederum nicht wählen, weil ihnen die aufgeſtell⸗ 
ten Candidaten nicht behagen, ſo könne darin für die 
Behörde kein geſetzliches Motiv für Nichtbeſtätigung 
liegen. Der Hauptgrund des Magiſtrats, daß die 
Wahl des Stellvertreters nicht gelten ſolle, weil in⸗ 
zwiſchen der Oberſt ſein Amt niedergelegt, ſei durch 
nichts gerechtfertigt, denn wenn während der geſetzlich 
vollzogenen Wahl eines Stellvertreters, auch inzwiſchen 
der Oberſt abgetreten ſei, ſo müſſe jene Wahl aner⸗ 
kannt und darauf die Wahl des Oberſten anberaumt 
werden. Wenn in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
der Stellvertreter des Vorſtehers ausſcheidet, ſo wird 
ein neuer gewählt, und wenn inzwiſchen der Vorſteher 
abgeht, ſo wird auch an deſſen Stelle ein Anderer ge⸗ 
wählt, keinesweges könne aber die erſte Wahl für un⸗ 
gültig erklärt werden. In dieſem Sinne habe auch 
der Magiſtrat kein Beſtätigungsrecht, auch nicht bei 
der Bürgerwehr. Der Redner führte mit an, daß er 
den Bürgermeiſter in der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung bei Beſprechung über den Paragraphen des Bes 
ſtätigungsrechtes interpellirt habe, und dieſer die Beſtä⸗ 
tigung nur ſo weit für den Magiſtrat in Anſpruch ge⸗ 
nommen, als ſie ſich auf Erhaltung der Form und 
Geſetzlichkeit der Wahl ausdehne. Aus dieſem Grunde 
müſſe die Commiſſion dabei beharren, daß die Wahl 
aufrecht erhalten werde. — Der Bürgermeiſter erwi⸗ 
derte, daß er aus dem Eingang der Rede vorausſetze, 
daß die Anweſenden nicht im Namen der Bürgerwehr 
erſchienen ſeien. Hierauf gab derſelbe die Erklärung, 
daß 4 Compagnien gar keine Erklärung abgegeben, daß 
der Magiſtrat vorher wiſſen müſſe, ob diefe eingeladen 
worden; dann ſeien nicht alle Deputirte zur Ergänzung 
der Candidaten-Liſte eingeladen worden, wie das das 
Protokoll ausſage. (Herr Linderer bat hier berichti⸗ 
gen zu dürfen, da er ſelbſt das Protokoll geführt; er 
ſelbſt wie noch Einige ſeien nicht eingeladen worden, 
ſeien jedoch erſchienen und haben nicht proteſtirt, da 
es ſich hier nur um ihre Anweſenheit und weitere 
Ausführung eines begonnenen Geſchäfts gehandelt.) 
Rückſichtlich der Beſtätigung des Oberſt⸗Stellvertreters 
werde dieſe erfolgen, ſobald die Bedenken auch amtlich 
erledigt ſeien. Dieſen Beſchluß habe der Magiftrat 
auf Anhören des Wehramtes ſchon vor Erſcheinen der 
Commiſſion gefaßt. Die Commiſſion war durch dieſe 
Erklärung völlig zufrieden geſtellt. — Referent giebt 
die Hauptpunkte ausführlich wieder, weil die Beſpre⸗ 
chung ſchon nach Verlauf einiger Stunden mit aller⸗ 
lei Variationen ins Publikum gekommen iſt. 


* Breslau, 7. November. [Deputirtenwahl.] 
Bei der im Breslauer Landkreiſe ſtattgehabten 
Neuwahl eines Deputirten für die Nationalverſamm⸗ 
lung in Berlin, erhielt der hieſige Stadtverordnete 
Herr Laßwitz die Stimmenmehrheit. 


. . . Breslau, 7. Novbr. ([Verſammlung 
der allgemeinen Studentenſchaft.] Der neu⸗ 
gewählte Ausſchuß erſtattete Bericht über die Erfolge 
ſeiner Miſſion an den Rektor und Senat. Der zei⸗ 
tige Rektor, Profeſſor Kummer, hat erklärt, den aus 
der Wahl der Studentenſchaft hervorgegangenen Aus⸗ 
ſchuß offiziell anerkennen zu wollen, wenn von dieſem 
nachgewieſen würde, daß ſich die Majorität der Stu⸗ 
direnden ſämmtlicher Fakultäten an der Wahl bethei⸗ 
ligt haben. — Die nöthigen Schritte hierzu ſind be⸗ 
reits geſchehen; es ſind auch diejenigen, welche mit 
dem Beſtehen der allgemeinen Studentenſchaft über⸗ 
haupt, ſo wie mit den Funktionen des Ausſchuſſes 
insbeſondere nicht einverſtanden ſind zur Einreichung 
ihrer Proteſte öffentlich aufgefordert worden. Ein von 
Seiten des Ausſchuſſes an die Verſammlung geſtellter 
Antrag, dahin gehend, „ſämmtliche bei den Parlamen⸗ 
„ten befindlichen Profeſſoren unſerer Univerfität zur 
„Rückkehr nach Breslau und Wiedereinnahme ihrer 
„Lehrſtühle“ aufzufordern, — wurde nach kurzer De⸗ 
batte faſt einſtimmig angenommen. — Die bereits im 
vorigen Semeſter begonnene Berathung eines Statuts 
der „allgemeinen Studentenſchaft“ wurde geſtern fort⸗ 
gefegt und beendigt. Daſſelbe wird in der nächſten 
Verſammlung zur nochmaligen Reviſion und Abſtim⸗ 
mung im Ganzen vorgelegt werden. Die geſtern an⸗ 
genommenen Paragraphe find folgenden Inhalts. Es 
iſt wünſchenswerth, daß ſich jeder Studirende an der 
allgemeinen Volksbewaffnung betheilige. Die frühere 
Faſſung des §, welche die Betheiligung an einem all⸗ 
gemeinen Studentenkorps mit eigenen Statuten zur 
Pflicht machte, wurde verworfen. 9 12. Zur Bele⸗ 
bung des ſocialen Verkehrs unter den Studirenden ſin⸗ 


Commerce oder gemeinfchaftlicher Ausflug ſtatt. 


folgende §, welcher die Errichtung eines Journal-⸗Le⸗ hier feine Anwendung findet. 
von dem Weſen der Parteien ſpricht, drückte er ſich 


ſezimmers und einer Bibliothek für die Studenten⸗ 
ſchaft, ſo wie deren Intereſſe und Betheiligung an 
manchen anderen gemeinnützigen Inſtituten, als wün⸗ 
ſchenswerth bezeichnet, wurde vor der Hand ſuspen⸗ 
dirt. Nach Paragraph 13 werden die Statuten 
zu Anfang eines jeden Semeſters revidirt, kön⸗ 
nen aber in außerordentlichen Fällen zu jeder Zeit 
einer Veränderung unterworfen werden. Die in 
der allgemeinen Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe wer⸗ 
den zu Ende des Semeſters zu einem Ganzen ver⸗ 
einigt, und bleiben ſomit maßgebend für das Verhalten 
des Ausſchuſſes. — Schließlich wurde noch die Mit⸗ 
theilung gemacht, daß Herr Profeſſor Remer in der 
Klinik zur Verpflegung der etwa an der Cholera er: 
krankenden Studirenden ein beſonderes Zimmer hat ein⸗ 
richten laſſen. Zwei Mitglieder des Ausſchuſſes wer⸗ 
den demſelben den Dank und die Anerkennung der all⸗ 
gemeinen Studentenſchaft ausdrücken. — Im Laufe 
der Debatte wurde geſtern ein Kurioſum erwähnt, das 
wir hier nachzutragen nicht unterlaſſen können. Der 
Major v. Firks ſoll nämlich den Studirenden den frei⸗ 
willigen Eintritt in das Jägerbataillon unter dem Vor⸗ 
wande verweigert haben, daß keine Büchſen mehr für 
ſie vorhanden wären. — Das Gouvernement wird ſei⸗ 
tens des Ausſchuſſes in dieſer Angelegenheit um Auf⸗ 
ſchluß erſucht werden. 


* * Breslau, 7. Oktober. [Demokratiſcher 
Verein.] Die geſtrige Sitzung hatte einen ſehr ſtür⸗ 
miſchen Charakter. Bereits in einer früheren Sitzung 
wurde eine ſehr leidenſchaftliche Debatte über den Aus⸗ 
tritt der Deputirten aus dem Demokratenkongreß in 
Berlin geführt. Geſtern wurde die Debatte mit nicht 
geringerer Leidenſchaftlichkeit zu Ende geführt. Be⸗ 
kanntlich waren die Deputirten des Vereins, Aſch, 
Breinersdorf und Hoyoll aus dem Kongreſſe aus⸗ 
getreten, weil die Linke des Kongreſſes einen Terroris⸗ 
mus ausgeübt hat, daß keine Freiheit der Meinungs⸗ 
Äußerung mehr ſtattfinden konnte. Nach dem Berichte 
der Deputirten herrſchte zwiſchen ihnen und der Linken 
keine prinzipielle Differenz, und lag die Spaltung 
lediglich darin, daß die Linke eine That à tout prix 
wollte, wogegen ſich die Rechte erklärte, da ſie hierin 
nur ein Putſchmachen erblicken konnte. Im demo⸗ 
kratiſchen Vereine hatte ſich eine ſtarke Partei gebildet, 
die über das Ausſcheiden der Deputirten ſtrenge An⸗ 
klage erhob. An der Spitze dieſer Partei ſtanden die 
Herren Friedensburg und Brehmer. Ihr Antrag 
ging dahin, der Verein möge erklären, daß er das 
Streben feiner Deputirten wohl anerkennen, ihr Aus⸗ 
treten aus dem Kongreſſe aber nicht zu billigen ver⸗ 
möge. — Dies war allerdings ein Mißtrauensvotum, 
wenn auch in milder Form. Die Begründung des 
Antrags durch Herrn Friedensburg war aber weniger 
milde. Er warf den Deputirten verletzte Eitelkeit vor, 
und machte auf den Nachtheil aufmerkſam, den die 
Deputirten durch ihr Ausſcheiden der ganzen Partei 
zugefügt hätten. Herr Hopoll verlas zur Rechtferti⸗ 
gung des Austrittes mehrere Schreiben von den Ab⸗ 
geordneten Brill, Pinoff, Elsner und Nees 
v. Eſenbeck, die ſich ſämmtlich dahin ausſprachen, 
daß der Kongreß ohne jede parlamentariſche Haltung 
und jeden Takt geweſen und den geſchehenen Ausritt 
als eine Nothwendigkeit erachten. — Allein ein De⸗ 
mokrat aus Berlin — wie wir glauben, des Na⸗ 
mens Breſt — unterwarf nichts deſto weniger den 
Schritt der hieſigen Deputirten bei dem Kongreſſe 
einer ſtrengen Kritik, und ſuchte in längerer Rede das 
Putſchmachen der Berliner damit zu rechtfertigen, daß 
aus einem Putſch möglicherweiſe eine Revolution ent⸗ 
ſtehen könne! — — Eine That A tout prix habe man 
nicht gewollt, aber die Wiener Ereigniſſe hätten Grund 
genug zu einer That gegeben, und man hätte die Re⸗ 
gierung veranlaſſen wollen, Wien zu retten. Die De⸗ 
putirten hätten ihre Poſten im Augenblicke der Gefahr 
verlaſſen. — Die Deputirten verzichteten auf's Schluß: 
wort, und verlangten die Abſtimmung. — Ehe dieſe 
vor ſich ging, bat Herr Engelmann noch einmal 
um's Wort. Herr Engelmann, Deputirter für den de⸗ 
mokratiſchen Verein aus Frankenſtein, war eben⸗ 
falls aus dem demokratiſchen Kongreß geſchieden, und 
mußte natürlicher Weiſe die Anklage auch auf ſich be⸗ 
zogen fühlen, wenn auch nur indirekt. — Er ſprach 
ſich etwa dahin aus, daß er zwar nicht immer mit 
den Breslauer Deputirten zuſammengeſtimmt, den 
Austritt aber dennoch mit ihnen gethan habe. Der 
Verein möge Rückſicht nehmen auf die Deputirten, 
die ſich immer als ſeine thätigſten Mitglieder ge⸗ 
zeigt hätten, und in der ſo bewegten Zeit keine Spal⸗ 
tung hervorrufen. Gegen dieſe Rede Engelmanns er⸗ 
hob ſich Rühl mit der heftigſten Leidenſchaftlichkeit. 
— Er wies die Bevormundung des Vereins zurück, 
die er in den Worten Engelmanns gefunden hat. — 
Die Abſtimmung ergab eine große Majorität für den 
Antrag von Friedensburg und Brehmer. — So 
viel wir nun hören, werden hiernach die drei genann⸗ 
ten Deputirten aus dem Vereine ausſcheiden. — Wir 


| 
| 


dem 4. d. Mis. am erli 
um 4 Zoll wieder geſtiegen. 


det zu Anfang eines jeden Monats ein allgemeiner können bei dieſer Gelegenheit nicht unterlaſſen, auf ein 


— 


Der Wort Louis Blanc's hinzuweisen, das theilweiſe 


An einer Stelle, wo er 


etwa folgendermaßen aus: Wenn man die Parteien 
aufzuklären ſucht, ſo entfremdet man ſie; wenn man 
von ihnen fordert, daß ſie gerecht ſein ſollen, ſo wird 
man ihnen verdächtig; wenn man ihnen wider ihren 
Willen dient, ſo reizt man ſie. 


X Liegnitz, 6. Novbr. (Landwehr. Heute 
bot Liegnitz daſſelbe militäriſche Bild, wie am Sonn⸗ 
abende. Es ſollte, wie ich Ihnen bereits mitgetheilt 
habe, der letzte Reſt der 400 deſignirten, mobil zu 
machenden Landwehrmänner des hieſigen Bataillons 
eingekleidet werden. Dazu hatte man wiederum ſämmt⸗ 
liches in und um Liegnitz liegendes Militär in Bewe⸗ 
gung geſetzt und auf allen öffentlichen Plätzen für 
etwaige Eventualitäten aufgeſtellt. Bei dem Vorwerke 
Bellevue Eingangs der Haynauer Vorſtadt ſtand die 
bereits Ihnen mehrmals bezeichnete halbe Batterie be⸗ 
ſpannt unter Deckung von 2 Kompagnien Infanterie 
und 2 Eskadrons Küraſſiere. An mehreren Plätzen 
der Promenade hielten ebenfalls ſtarke Kavalerie-Deta⸗ 
chements. Die Einkleidung der Landwehrmänner ging 
in aller Ruhe und Ordnung vorüber. Kein Einziger 
der Einberufenen weigerte ſich unter die Fahnen zu 
treten. Einem Jeden ſchien es heilige Pflicht zu ſein, 
nach der Beſtimmung der ausgegebenen Kabinetsordre 
dem Rufe zu folgen, der durch die Behörden als un: 
vermeidliche Nothwendigkeit bezeichnet worden war. 
Leider miſchte ſich aber bald in den Ernſt des Tages 
eine tiefe Trauer. Sieben Landwehrmänner, welche 
am 18. und 19. Okt. d. die Deputationen gebildet 
und den Willen ihrer Kameraden vor der Einberu⸗ 
fungskommiſſion ausgeſprochen und zu Protokoll gege— 
ben hatten, wurden, nachdem ihre Einkleidung vollzo⸗ 
gen war, ſofort arretirt und in gefängliche Haft ge⸗ 
bracht. Der General:Major v. Stößer hielt ihnen 
eine harte Strafpredigt. Kurz darauf wurden ſie un⸗ 
ter Eskorte von 2 Kompagnien Infanterie und 2 Es⸗ 
kadrons Kavalerie nach Glogau abgeführt. Einer 70: 
jährigen Wittwe ſind ihre beiden Söhne durch die 
Landwehreinziehung entriſſen worden. Einer befindet 
ſich unter den Verhafteten. 8 


Brieg, 5. Novbr. [Katzenmuſiken und 
Erceffe. — Ein Ball.] Am 1. und 2. Novbr, 
hatten wir Katzenmuſiken, beide dem Eiſenbahn-Con⸗ 
ducteur Zimmer dargebracht, welcher einen Breslauer 
Bürger wegen Majeſtätsſchmähungen angegeben, nach 
Andern nur ein Zeugniß gegen ihn abgelegt haben 
ſollte. Am erſten Abende ließ man die Künſtler ge⸗ 
währen, am 2. aber wurden ſie durch die Bürgerwehr 
aus einander getrieben, welche auch mehrere Verhaf⸗ 
tungen vornahm. Dieſe Ruheſtörungen ſind darum 
nicht ohne Bedeutung, weil dieſelben Tumultuanten 
am 2. in Briegiſchdorf grobe Exceſſe verübt und dem 
Scholzen Peuker Fenſter, Laden, Thüren und Garten⸗ 
ſtackererie zerſchlagen und den zur Schlichtung herzu⸗ 
geeilten Bauer Saliſch gemißhandelt hatten. Die Un⸗ 
terſuchung ſoll ziemlich bedenkliche Momente ergeben 
haben. Der demokratiſche Verein hat beide Demon⸗ 
ſtrationen in einem Maueranſchlage gemißbilligt, haupt⸗ 
ſächlich darum, weil man diejenigen, gegen welche ſie 
gerichtet wären, dadurch zu Märxrtyrern ſtempele. Seit⸗ 
dem iſt die Ruhe nicht weiter geftört worden. — Seit 
einigen Tagen geht die Rede, es werde die Gründung 
eines conſtitutionellen Vereines beabſichtigt. Wir be⸗ 
zweifeln die Möglichkeit, da es theils an Intelligenz, 
theils an Muth dazu fehlt. — Das Freicorps der 
Bürgerwehr hatte geſtern einen ſolennen Ball. Der 
Zeitpunkt ſchien nicht paſſend, weil man unmittelbar 
nach dem Falle Wiens und der dort begrabenen Frei⸗ 
heit unmöglich Freudenfeſte feiern kann, ohne ſich dem 
Verdachte kroatiſcher Sympathien auszuſetzen, auch 
hatten mehrere demokratiſche Mitglieder dagegen pro⸗ 
teſtirt. Vergebens, der maßgebende Wille der tanzlu⸗ 
ſtigen Frauen und Töchter ſiegte und der Ball ward 
abgehalten. 


ne 
(Breslau.) Beſtätigt wurden: der bisherige Pa⸗ 
ſtor in Polkwitz Ernſt Kos mehl als fünfter Prediger an 
der Pfarrkirche zu St. Petri und Pauli in Görlig; der bis⸗ 
herige Adjuvant zu Nieder⸗Wüſte⸗Giersdorf Guſtav Schmidt 
als evangeliſcher Schullehrer zu Fellhammer, Waldenburger 
Kreiſes; der bisherige interimiſtiſche Lehrer Heinrich Hintze 
als wirklicher evangeliſcher Schullehrer in Rogelwitz, Brie⸗ 
ger Kreiſes; der ſeitherige Oberlehrer an der höheren Töch⸗ 
terſchule zu Küſtrin Wilhelm Eberlein als Lehrer an der 
evangeliſchen Stadtſchule in Freiburg. — Der Kaufmann 
A. E. Lonsky in Frankenſtein iſt als Agent der ſchleſiſchen 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Frankenſtein und um⸗ 
gegend; der Bürgermeiſter, Kaufmann Ferdinand Kattner 
als Agent derſelben Geſellſchaft für Nimptſch und umgegend, 
beftätigt. 
t Der zu Neiſſe verſtorbene Partikulier Ignatz Engler 
hat zur Anſchaffung eines neuen Hochaltars in der dortigen 
Gymnaſialkirche 50 Rehlr. vermacht. 


Breslau, 7. November. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder ift am hiefigen Oder⸗Pegel 14 Fuß 10 Zoll und 
am Unter⸗Pegel 2 Fuß 4 Zou, mithin iſt das Waſſer feit 
erſteren nur 2 Zoll und am letzteren 


I (Berichtigung.) In dem geſtrigen Arti 
| K Breslau, 6. November iſt Seite 2755, Spalte 2, Zelle 

59 durch einen ſinnentſtellenden Druckfehler ſtatt „Gegende⸗ 

monſtration“ „Galgendemonſtration“ geſetzt worden. 


CCC ⁵˙Ü¹¹—md¹ä BLEI TREE KOTETE TEE 
Inrferat'e. 


Es find bis heute Mittag acht, am dten und 
6ten d., vorgekommene Cholera-Erkrankungs⸗ aber keine 
Todesfälle amtlich angezeigt worden. * 

Breslau, den 7. November 1848. 

Königliches Polizei-Präſidium. Kuh. 


Bekanntmachung. 

Behufs Ausführung des Bürgerwehrgeſetzes vom 
17. Oktober d. J. iſt von uns zunächſt eine Stamm 
liſte für die Bürgerwehr der hieſigen Stadtgemeinde 
anzulegen. Wir haben deshalb de Herren Bezirks 
vorſteher beauftragt, alle diejenigen Perſonen in ihren 
Bezirken aufzuzeichnen, welche nach § 8 bis 12 des 
gedachten Geſetzes zum Dienſt in der Bürgerwehr 
Breslaus berechtigt und verpflichtet find. Dieſe geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen lauten dahin: 

§ 8. Jeder Preuße nach vollendetem vierundzwan⸗ 
zigſten und vor zurückgelegtem fünfzigſten Lebensjahre 
iſt, vorbehaltlich der unverkürzten Erfüllung der Mi 
litärpflicht, zum Dienfte in der Bürgerwehr derjenigen 
Gemeinde berechtigt und verpflichtet, in welcher er ſeit 
wenigſtens einem Jahre ſich aufgehalten hat. 

$ 9. Derjenige, welcher bereits in feinem frühe 
ren Wohnorte Mitglied der Bürgerwehr war, iſt bei 
ſeiner Ueberſiedelung an einen anderen Ort zum ſofor⸗ 
tigen Eintritt in die Bürgerwehr berechtigt und ver⸗ 
pflichtet. 

8 10. Der Dienſt in der Bürgerwehr iſt unver 
einbar mit dem Amte eines Verwaltungschefs des Re 
gierungsbezirks oder Kreiſes, Bürgermeiſters oder exe— 
kutiven Sicherheitsbeamten, Beamten der Staats-An⸗ 
waltſchaft, Gerichts-Präſidenten oder Direktors, Unter⸗ 
ſuchungsrichters, Einzelrichters, Ortsſchulzen oder eines 
jeden anderen Vorſtehers einer Gemeinde, einer im af 
tiven Dienſte befindlichen Militärperſon, eines Vorſte⸗ 
hers und Gefangenwärters in einer Gefangenanſtalt. 

$ 11. Zum Dienſte find nicht verpflichtet: 

1) Miniſter; 2) Geiſtliche; 3) Grenzzoll⸗, Steuer 
Forſtſchutz⸗ und Poſtbeamte; 4) Eiſenbahnbeamte; 
5) Lootſen. 

$ 12. Ausgeſchloſſen von der Bürgerwehr find 
Diejenigen, welche ſich in Folge rechtskräftiger richter 
licher Erkenntniſſe nicht im Vollgenuß der bürgerlichen 
Rechte befinden. 

Indem wir unſere Mitbürger hiervon in Kenntniß 
ſetzen, fordern wir dieſelben zugleich auf, den Herren 
Bezirksvorſtehern, deren Stellvertretern und ſonſtigen 
Gehülfen bei jenem mühevollen Geſchäft bereitwilligſt 
entgegen zu kommen und durch vollſtaͤndige und zu 
verläßige Angaben zur Richtigkeit der Liſten beizutragen. 

Breslau, den 3. November 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 
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Mittwoch den 8. November, Abends 6 Uhr Ver 
ſammlung der Herren Bezirks⸗Direktoren, Bezirks: Vor 
ſteher, Bezirksͤrzte, Vorſitzenden der Bezirks⸗Kommiſio⸗ 
nen und der Ortsſanitäts-Kommiſſions-Mitglieder im 
Saale der Stadtverordneten. 

Breslau, den 7. November 1848. 

Die Orts⸗Sanitäts⸗Kommiſſion. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 9. November d. J. 
Verzeichniß der wichtigſten Gegenſtände der Berathung 

1. Verpachtung eines Parterre-Lokals in dem Mar 
ftall-Gebäude, der Eisgrube Nr. VII., der Räume 
in dem vormaligen Hopfenamts⸗Gebäude, der vor 
dem Oderthor gelegenen Hutungs⸗Ländereien. 

2. Bewilligung eines Beitrages zu dem Bau einer 
evangeliſchen Kirche in Liebau. 

3. Kommiſſions⸗Gutachten zu dem Etat für die Ber 
waltung des Servis⸗ und Einquartirungs⸗Weſens 
pro 1849. 

Der Vorſteher Dr. Regenbrecht. 
— 


Der Anwaltverein 
verſammelt ſich Sonnabend den 11. November 1848 
in dem Lokale des Herrn Kaufmanns König in Bret 
lau, Junkernſtraße Nr. 21. 


Die aſiatiſche Cholera. Seitdem über die Bet 
3 der Cholera in unſerer Stadt leider kein Zweifel 
mehr obwaltet, dürfte es nicht unangemeſſen erscheinen, auf 
ein Mittel aufmerkſam zu machen, welches möglicher e 
als wirkſames Präfervativ gegen dieſe fürchterliche Kran 
heit gelten kann, und als folhes Beachtung verdient. 
Hiermit meine ich nach den mit demſelben gemachten Erfa 
rungen den täglichen Gebrauch von ganz kleinen Gaben de 
Tra. Veratri albi, welche ſich vorzüglich für ſchwächliche 
mit Durchfällen, Koliken u, dgl. Zufällen behaftete Jude 
duen ſehr heilkräftig erweiſt. — Zu dieſem Zwecke werd 
1 oder 2 Tropfen der Tra. Veratri albi mit einer Unze d 2 
ſtillirten Waſſers vermiſcht, und von jedem Erwachſen 
täglich nüchtern 10 Tropfen, 
in einem Theelöffel Waſſer als Präfervativ gebraucht. 

Dr. Lobethal. 


von jedem Kinde 5 Tropf 


— — 


site 
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Mittwoch: 
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Theater⸗Nachricht. Bei G. P. Aderholz i 
„Oberon, König der Elfen.“ | (King: und RN, Be 
; — mit — . drei Akten, Muſik ler in Brieg, Heege in Schweidnitz, Reiß⸗ 
f „M. v. 8 ner in Liegni en i 
Donnerstag, neu einſtudirt: „Die Schwe⸗Flem 1 5 we 5 5 ad 
Kern.“ enen 4 einem 9 nach handlungen) iſt zu haben: 
arin von L. Angely. — Hierauf, neu 
einſtudirt: „Die beiden Klingsberge.“ (Das beſte aller Geſelſchaftsbücher) 
a in 4 Alten von Kotzebue. 1 5 4 Neueſtes 
dolph von Klingsberg, Herr Baumeiſter 
* e Hoftheater in Schwerin G ehr I 19 A fes b u ch 
als Ga ür fröhliche Kreiſe. 
(Statt beſonderer Meldung.) Enthält 60 Feſt⸗ und Gelegenheits-Ge⸗ 
Als . dichte, 16 Feſtreden, 45 komiſche Dekla⸗ 
Eduard Haaſe. mirſtücke, 68 neue Geſellſchaftsſpiele, 13 
Breslau und Pleiſche, den 5. Nov. 1848. Karten⸗ und Würfelſpiele, 45 magiſche 
Verbindungs⸗ Anzeige. Beluſtigungen, 20 Kartenkunſtſtücke, 140 
1 heutigen . an Charaden, Räthſel und Räthſelfragen zur 
e Verbindung zeigen wir Verwandten un f 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, W Unterhaltung, und dazu 
hierdurch ergebenſt an. noch Geſellſchaftslieder, Tiſch⸗ und 
Breslau, den 6. Novbr. 1848. Trinkſprüche, 
Wilhelm Igel, Steuer: Amts: herausgegeben von Felix Engelmann. 
Controleur in Strehlen. Preis 1 Rtlr. 
— Leuiſe Igel, geb. Högner. Es ift dies ein in jeder Hinſicht zur gefell- 
Entbindungs⸗Anzeige. ſchaftlichen Unterhaltung befriedigendes Buch. 
Heute früh halb 2 uhr wurde meine ge⸗ (Verlag von Ernſt in Quedlinburg.) 
lebte Frau Marie, geb. Albrecht, von Auch bei Julien in Buy zlau und Sorau 
einem muntern Mädchen glücklich entbunden. und bei F. Weiß in Grünberg (wie in al- 
Burkersdorf, den 1 ea 2 len Buchhandlungen) vorräthig. 
Reinert, Wirthſchafts⸗Inſpektor..—— I 
e e 5 Gubitz 
Heute Mittag um Uhr beſchenkte mi 
meine Frau Anna, geb. Heinſius, mit Volkskalender f. 1849 
einem muntern Mädchen, welches ich hiermit ift nun (für 12%, Sgr.) in allen Buchhand⸗ 
n Ei Freunden, ſtatt befonderer | lungen (Breslan bei G. P. Aderholz, 
eldung, ergebenſt anzeige. Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu ha⸗ 
Glasf. Waldſtein bei Glatz, den ben. Wir zeigen dies an mit dem Bemer: 
5. November 1848. ken, daß zu unſerer Freude von vielen Sei⸗ 
M. Warmbrunn. ten uns bereits die Anerkennung geworden: 
Todes⸗Anzeige. f nn 1 ze 7 n 
1 ü 3 ntichlief ſanft 1 welchem (neben dem annigfaltigſten zu 
n et 55 Nutzen und kernhafter Unterhaltung, fo wie 
ortrait:Maler J. D. Grüſon, in feinem reicher Bilder⸗Gaben) die Fragen und Er⸗ 
2 Lebensjahre, welches wir tiefbetrübt, um ſcheinungen der Gegenwart in vernünftiger 
ftille Theilnahme bittend, ergebenſt anzeigen. Freiſinnigkeit einfach wahr beantwortet, er⸗ 
Breslau, den 7. November 17755 Br en ben, ein scat n Hel. 
ie Hinterbliebenen. abgewieſen werden, ein ſchätzbares Heil⸗ 
Tode t Tnfeige — mittel für die kranken und düſtern Zuſtände 
A 6 — ; . unſerer Zeit. 
Heute Mittag 2 uhr ſtarb nach vielen Lei⸗ : 1 
den mein einziges Söhnchen Karl, in dem Berlin. Vereins⸗ Buchhandlung. 
Alter von 4 Jahren 10 Monaten an der Ab-] Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
zehrung. Dies allen Freunden und Bekann⸗ Breslau ſind erſchienen: 
— zur Nachricht, mit der Bitte um ſtille Neue Polterabend⸗Scherze. 
ei Carl Hartmann, Gafetier Herausgegeben von 
a a Jean Kern und Mary Dften. 
Den geſtern erfolgten Tod unſeres vielge⸗ S8. geh. Preis 10 Sgr. 
liebten Gatten und Vaters, des Kaufmann] Dieſe Sammlung von 50 neuen Polter⸗ 
Samſon Singerſohn, zeigen wir, ſtatt abend⸗Scherzen bietet Denen, die bei ähnli⸗ 
beſonderer Meldung, um ſtille Theilnahme cher Gelegenheit ein entſprechendes Gedicht 
bittend, tiefbetrübt hiermit an. ſuchen, eine Auswahl paſſender Piecen, für 
eine oder mehrere Perſonen. 


Brieg, den 6. 1 er — 
Die Hinterbliebenen. Agenda. 
+ 


Historische Seetion. 
Donnerstag den 9. November, Abends 
6 Uhr, Herr Consistorial- und Schulrath 
Menzel: Geschichte des Wöllnerschen 
Ministeriums unter Friedrich Wilhelm II. 
nach dem Erlasse des Religionsediktes, 


Pädagogische Section. 
Freitag den 10. November, Abends 7 Uhr: 
Semin.-Oberl. Scholz: „Ueber Freiheit 
Und: die 


Notizbuch für jeden Tag 
des Jahres. 
16. Gebunden. Preis 10 Sgr. 


tative Einrichtung. 
Für alle Zeitungsleſer! 


kernſtraße Nr. 7, erſchien ſo eben: 


des Unterrichts.“ Von Kruse. > 

beben I der Seuchen Spkcial⸗Plan 
Im alten Tyeater. von Wien, 
Heute, Mittwoch den Sten, Wiederholung nach den neueſten Aufnahmen und mit be⸗ 

Je e ne niſſe. Entworfen von 


3 Akten. Zum 
morphoſen nebſt Transparent⸗Feuerwerk. 
Billets zu Logen und Sperrſitzen a6 Sgr. 
ſind am Tage im alten E zu ern 
vaffenöffnung 5½ Uhr. Anfang r. 
n Schwiegerling. 


Den geehrten Mitgliedern des Vereins der 
ſchleſiſchen Thierärzte beehrt ſich der unter: 
zeichnete Vorſtand hiermit anzuzeigen, daß 
die nächſte Verſammlung Sonntag den 12. 
November früh 9 uhr im Weiß 'ſchen Lokal, 
Gartenſtraße Nr. 16, abgehalten werden 
wird. Da in dieſer Verſammlung nament⸗ 


F. Fliegner. 
Groß Folio. Preis 5 Sgr. 


tion der Breslauer Zeitung. 
Preis 1 Sgr. 
Auſtellungs⸗Geſuch. 


auch diejenigen Herren Kollegen, welche nicht 
Besucher des Vereins find, zur Theilnahme 
eundlichſt eingeladen. 
| Der Vorſtand 
des Vereins ſchleſiſcher Thierärzte. 
Kniebuſch. Cajöry. Gründer. 


. TK 

ierdurch mache ich die ergebene Anzeige, 
daß ich = verwittweten Frau Amalie Lö⸗ 
wenſtein in Breslau, die Beſorgung der 
Annahme von Stoffen für meine Färberei 
übertragen habe und welches ich zur geneig⸗ miſſions⸗Lag 


— ſchlagetücher 
Kenntnipmaßme being een in Berlin. und zu fehr 


handlung. 


tigungen 
und zwar unter 
Näheres 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12. 


C. F. Schwendy 

. — : d bitte ich um geneigten Zuspruch. 
In Bezug auf obige Anzeige, empfehle ich 4 Walle Loͤwenſtein 
mich zur Par im Auffärben, Drucken Schuhbrücke ge x 


und Ma idener, wollener 
ſchen aller Arten fe 5 182 


und baumwollener Zeuge, Shawls, T 
und Blonden, welche wie neu wieder herge: 


ftellt werden. 
Amalie Löwenſtein, 
Schuhbrücke Nr. 18. 


reiſen verkauft. 


u herabgeſetzten 
n n e, Karlsſtraße Nr. 43. 


Guſtav Hein 


Empfiehlt ſich durch billigen Preis und por⸗ 


Im Verlage von J. Urban Kern, Jun⸗ 


Berückſichtigung der jüng⸗ neuen diverſen Wachswaaren zu geneigter Beachtung. 


Der Plan von Wien 


nebſt ſpezieller Bezeichnung der Straßen 
und Plätze, iſt zu haben in der Expedi⸗ Mittel ift bereits von vielen 


Ein junger unverheiratheter Mann, em⸗ 
, 3 pfehlenswerth, militärfrei, ſucht ſofort eine 
lich die Intereffen der Thierärzte eine befon: | Anſtellung als Rechnungsführer, Buchhalter, 
dere Würdigung finden werden, fo werden] Rentamtsaſſiſtent, beſitzt ökonomiſche Kennt: 
iffe, und hat einige Zeit im juridiſchen Fache 
gearbeitet, ſieht weniger auf bohes Gehalt, 
als auf baldige Befhäftigung und gute Bes 


nzwiſchen übernimmt er derartige Beſchäf⸗ 
an im Schreib: und Rechnungsfache, 
foliden Bedingungen. 
bei Hrn. Alexandre u. Comp. 


1 


ergebenſt an, daß ich ein Com⸗ 
Ich zeige En der neueſten wollenen um: 30 Jahren und völlig unbeſcholtenem Rufe 
in den geſchmackvollſten Deſſins ſucht bei feiner 
billigen Preiſen erhalten habe, 


ä —— — . —— —ñ—äʒ 
Harlemer Blumen⸗Zwiebeln. 

Die noch vorräthigen Sorten Hyacinthen 

Tulpen, Narciſſen, Crocus ꝛc. werden jetz 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslauu. Natibor 
Bei Friedrich Baſſer mann in Mannheim iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 


Schengen Derggechichen 
Elegant brochirt. 


Neue Folge. 
Inhalt: Sträflinge, die Frau Profeſſorin, Lucifer. 
Preis 1 Rtlr. preuß. Ert. 
Dieſer neue Band reiht ſich an den erſten Band, wovon bereits die 
vierte Auflage, mit vielen Holzſchnitten illuſtrirt, 
erſchienen iſt. Preis brochirt 1 Thlr., elegant gebunden in engl. Leinwand 1 Thlr. 10 Sgr. 
In Breslau namentlich vorrätbig bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), 
G. P. Aderholz, Goſohorski, Graß, Barth u. Comp., Kern, Korn, Mar u. Komp., Schulz 
und Comp., in Ratibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, in Krotoſchin bei Stock. 


Homöopathiſche Thierheilkunde. 

So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Na⸗ 

tibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 

Repertorium der Thierheilkunde nach homöopathiſchen 
Grundſätzen, enthaltend alle bis jetzt bekannten hombopathiſchen Krank⸗ 
heitsheilungen und Beobachtungen an Hunden, Katzen, Pferden, Rindern, 
Schafen, Schweinen, Vögeln und Ziegen. Ein Hülfsbuch für jeden Vieh⸗ 
beſitzer, welcher ſicher, ſchnell und wohlfeil heilen will. Von J. M. Hell⸗ 
mund. Gotha, bei C. Gläſer. Gebunden 22%, Sgr. 

Bei Ernſt in Quedlinburg erſchien und iſt bei Ferdinand Hirt in Breslau (Naſch⸗ 
. 47), in Ratibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, in Krotoſchin bei Stock 
vorräthig: 

(Als beſtes Bildungs-, Geſellſchafts- und Unterhaltungsbuch jungen Leuten 
zu empfehlen:) 


= Galanthomme, 
oder Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen 
und ſich die Gunſt der Damen zu erwerben. 
Ferner enthaltend: 40 muſterhafte Liebesbriefe, — 24 Geburtstagsgedichte, — 20 
deklamatoriſche Stücke, — 28 Geſellſchaftsſpiele, — 18 beluſtigende Kunſtſtücke, 
30 ſcherzhafte Anekdoten, — 22 verbindliche Stammbuchsverſe, — 45 Toaſte, 
Trinkſprüche und Kartenorakel. 
Herausgegeben vom Prof. S. r. Vierte verb. Auflage. Preis 25 Sgr. 


Dieſes Buch wird Jedermann noch über ſeine Erwartung befriedigen. Es enthält alles 
das, was zur Ausbildung eines guten Geſellſchafters nothwendig iſt. 


Geneigter Beachtung empfiehlt ſich die, 9000 Bände umfaſſende 


Leſebibliothek: A. Stephan, 


Albrechtsſtraße Nr. 20, der königlichen Regierung gegenüber. 


Große Porzellan- Auktion. 


Freitag den 10. und Sonnabend den 11. dieſ. Mts., Vormittags von 9 uhr ab, werde 
ich am Ringe im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch eine bedeutende Partie zurückgeſetztes 
echtes Berliner Porzellan meiſtbietend verſteigern. Hauptſächlich kommen vor: 

Flache und tiefe Speiſeteller, flache und tiefe, runde und ovale Schüſſeln in verſchie⸗ 
denen Größen, mehrere Arten Aſſietten und Compotieren, Saucieren, Terrinen, Frucht⸗ 
ſchalen, Kuchenkörbe, Kabarets, 2, 3 u. 4 Thlr.; mehrere complette Tafelſervice zu 6, 
12, 18 u. 24 Perfonenz ferner Kaffee- und Theeſervice in verſchiedenen Größen; Taſ⸗ 
fen, Schreibzeuge, Leuchter, Waſchbecken, Spucknäpfe, Feuerzeugbehälter u. ſ. w., ſowie 
eine Partie vergoldete Blumen-Vaſen. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Verpachtungs „Anzeige. 

Für ein hierorts angenehm belegenes Kaffee Etabliſſement mit Garten, Glas⸗Sa⸗ 
lon ꝛc. wird ein gewandter, kautionsfähiger Pächter geſucht, welcher ſofort übernehmen 
kann. Bei nur einigermaßen hinreichender Befähigung des Pächters iſt demſelben ein gu⸗ 
ter Erfolg bei dieſem Unternehmen ſicher in Ausſicht zu ſtellen. Nähere Auskunft giebt der 
Commiſſionair Guſtav Henne, Heilige-Geiftftrage Nr. 14 u. 


Ein Gaſthof, am Ringe einer Provinzial⸗Stadt belegen, Gebäude maſſiv, 
— mit 10 Morgen Acker erſter Klaſſe, ſchönen Wieſen, 2 Morgen Garten und voll⸗ 
— ftändigem Inventarium, wohleingerichteter Fleiſcherei (der einzigen am Orte), mit 
— Schachthaus, iſt gegen 2100 Rtlr. Anzahlung billigft ſofort zu verkaufen. Näheres im 
Central-Adreß⸗ ürean, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 

Die C. W. Schnepelſche Stearin⸗, Parfümerie⸗ und Wachs: 
waaren⸗Handlung, Kupferſchmiedeſtraße Stadt Warſchau, empfiehlt ſich mit 


Sommerſproſſen, 


ſowie Leberflecken und ſchmutzige Farben in der Haut, welche dem Geſicht ein widerliches 
Anſehen geben, verlieren ſich durch die Anwendung unſeres Lilioneſen⸗Waſſers, auch 
gewinnt die Haut an Zartheit und Weiße, ſo daß ſie wie bei Kindern von 5 bis 6 Jahren 
das Ausſehen bekommt. Auch benimmt es die ſogenannten Finnen und Miteſſer. Dieſes 
Medicinal⸗Behörden geprüft und als vorzüglich zum äußerli⸗ 
Nach Verlauf von 14 Tagen iſt alle Wirkung geſchehenz 
die Fabrik ſteht für den Erfolg und macht ſich verbindlich, im entgegengeſetzten Falle den 
Betrag zurück zu zahlen. Der Preis iſt pro Flaſche 1 Rtlr. Die alleinige Niederlage in 
Breslau befindet ſich bei den Herren Klauſa & Hoferdt, Ring Nr. 43. 


Nothe & Comp., in Köln a. Rh. und Berlin. 
Wintergarten Ein Buchhalter und gewandter Korre⸗ 


ſpondent geſetzten Alters, gleichviel welcher 
Heute, Mittwoch, Stes Abonnement: Konfeſſion, findet bei beſcheidenen Anſprüchen 
Concert. Sonnabend den 11. November 


ſogleich oder von Weihnachten h ab, ein 
findet für die geehrten Abonnenten ein Ball | gutes und freundliches Placement. Hierauf 
ſtatt. Billeis für Herren d 7½ Sgr. find 


Reflektirende wollen ihre gef. Anerbietungen 
bis Donnerſtag in der Hof-Mufikalienhandlung unter abſchriftlicher, Ben ne Zeugniſſe, 
der Herren Bote und Bock, Schweidnitzer⸗ unter der Chiffer A. Z. baldigſt an Herrn 
Straße 8, zu haben. Damen unter Vorzei⸗ 


S. G. Schwarz in Breslau, Ohlauer 
gung der Abonnementskarten frei. 


Straße Nr. 21 gelangen laſſen. 
—— —3—ͤ—ů— — — — — — . . — FT zo 

Ein gebildeter, ſolider, junger Mann von Ein Rittergut. 

In der ſchönſten und fruchtbarſten Gegend 
in Niederſchleſien, mit großartig gebautem 
1 ae Park; die 1 2 

landwirthſchaftlichen Kenntniſſen. Wir gebäude find neu und mafliv. 
eee. ihre Erklärung der Acker durchgängig kleefähig, ift verhalt 
unter Adreſſe S. G. P. poste restante Bol nißhaber mit einer Anzahlung von 
kenhain franto einſenden, und wird, die 20.000 Nil. fehr Rel tee verkaufen. 


(( firengfte Diskretion zugeſichert. Näheres bei A. Jäkel, Grünebaumbrüdt 2. 
e = fonomi wird verlangt, 


f ie@leve Bald zu beziehen iſt eine Vorder⸗Woh⸗ 
Näheres N 6, Meſſergaſſe 30. nung für 45 Ntir. im 2. St. Meflergafie . 


chen Gebrauch empfohlen worden. 


projektirten Ueberſiedelung 
nach Amerika eine paſſende Lebensgefährtin 
von edlem Charakter, mit einigem Vermö⸗ 


5 


* 
— 


erer 
Seeed eee 


© { unterm vollſtändigen 

Muſikalien⸗Leih⸗ Juſtitut, 

A als auch SICH Ae 

öſiſchen und engliſch en 

A rendsſiſgeſevibliothek 

konnen Aan Vedi Th e Bis 

d.billigſten Bedingungen beitreten. 
— &. Leuckart n Breslau, 

Kupferſchmiedeſtr. 13, Schuhbrück⸗Ecke. 
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Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen 


N Friedrich 0 
435 Rtl. 14 Bier: 8 AI. an a Grund⸗ 
ds haben wir einen Termin ar 
rn Yen 12. Januar 1849, 
Vormittags 10 uhr, : 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird die dem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Hermine Karoline Gott⸗ 
liebe May hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 9. September 1848. 
Königliches Stadt ⸗ Gericht. II. Abtheilung. 
— — —— — 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
Die Ueberfuhren über die Oder zwiſchen 
Neuſcheitnig und dem dieſſeitigen Ufer, und 


war: 

| a) unterhalb ber Ziegelbaſtion nach der 
Gräupnerſtraße, und da 
v) oberhalb des Schwimmplatzes am ſtädti⸗ 
ſchen Holzhofe nach der ufergaſſe, 

ſollen beide zuſammen, oder auch jede einzeln 
auf 3 Jahre vom 1. Januar 1849 bis ult. 
Dezember 1851 anderweitig verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden eingeladen, in dem des⸗ 
alb auf 
— 28. nn en Nachmittags 

* 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumten Verpachtungs⸗Termine ihre Gebote 
abzugeben. 1 ? 

Die Pachtbedingungen können in der Raths⸗ 
dienerſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 24. Oktober 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. — 
Die der hieſigen Stadt⸗Kommune gehöri: 
gen, an der Strehlener Straße zwiſchen den 
Dörfern Neudorf und Lehmgruben gelegenen 
ſogenannten Teichäcker, nebſt der dazu ge⸗ 
hörigen Schorerde von verſchiedenen Straßen 
und Plätzen hieſiger Stadt ſollen vom 1. Ja⸗ 
nuar k. F. ab auf anderweitige ſechs Jahre, 
alſo bis ultimo Dezember 1854 in fünf Par⸗ 
zellen oder auch im Ganzen verpachtet werden. 
Wir haben hierzu auf 
den 13. Dezember d. J., Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, 
auf dem hieſigen rathhäuslichen Fürſtenſaale 
einen Termin anberaumt und werden vom 1. 
Dezember d. J. ab die Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
en bei unſerm en ee Reß⸗ 
ler zur Einſicht ausliegen. 
— den 30. Oktober 1848. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Holz⸗Verkauf. 
Auf den dem hieſigen Kranken⸗Hoſpital zu 
Allerheiligen gehörenden Gütern Herrn⸗ 
protſch und Peiskerwitz ſollen die auf 
der zur Schüttung eines Haupt⸗Oderdammes 
abgegränzten Fläche ſtehenden Hölzer, und 
zwar; 
zu Herenprotfch, Breslauer Kreiſes, 
den 8. November d. J., und 

zu Peiskerwitz, Neumarkter Kreiſes, 
den 10. November d. J. 

im Wege der Licitation verkauft werden. 

Die zum Verkauf kommenden Hölzer beſte⸗ 
hen in Eichen, Buchen, Rüſtern und Linden 
Nutz⸗ und Brenn⸗ und in Strauchholz; die 


erſteren eignen ſich zum Theil zu Schiffsbau⸗ 
bolz. Kaufluſtige werden daher ar He 
gedachtem Tage Vormittags 


Vue bei den Forſtbeamten der bezeichne⸗ 


ten Reviere zu melden. 
23. Oktober 1848. 
Bee: ie Direktion 


des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 
%* „„ —V—T —— 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Die er 5 öbel ſche Beſitzung Nr. 57 
zu Wanſen, gerichtlich auf 2820 Ntl. 10 Sgr. 


äst, wird am 
999. bvember d. J, Vormittags 
1 


1 Uhr ! 
an der Gerichtsſtelle zu Wanſen ſubhaſtirt. 
und Hypothekenſchein find bei uns ein⸗ 


zuſehen. 
Strehlen, den 1. Auguſt 1848. 


Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Beka 
Mittwoch e ente 10 uhr 
ſoll im Elifabet-Gymnafium eine Quantität 
altes Om u amiedeeifen gegen 
.ba verkauft 
gleich den B. Nobbr. 1 848. werden. 
Das Curatorium. 


0 
ee 


Verkaufe des hier Nr. 4 
am Laurentiusplatz belegenen, dem Maurer: 
Schneider gehörigen, auf 


Mahagoni Flügel 
u 
Thun, Riemerzeile 10. 


Heirathsgeſuch. 


Ein Rittergutsbeſitzer von Stande, mit 2 
noch unerzogenen, aber wohlgebildeten, guten 
Kindern, ſucht, da in ſeinem weiten Umkreiſe 
nicht blos keine paſſende, ſondern gar keine 
Gelegenheit ſich vorfindet, auf dieſem jetzt be⸗ 
liebten Wege eine anderweite, für die Land⸗ 
wirthſchaft entweder geeignete oder doch dazu 
Luft zeigende Lebensgefährtin, etwa 35 bis 
45 Jahre alt. Verhältniſſe machen es aber 
nöthig, als Nebenzweck, ein disponibles Ver⸗ 
mögen von circa 15000 Rtlr., welches jedoch 
ſicher geſtellt wird, zu berückſichtigen. Unter 
Zuſicherung der ſtrengſten Verſchwiegenheit 
wird gebeten, geneigte Adreſſen unter Chiffre 
D. H. an Herrn Gaſtgeber zum Kronprinz 
in Görlitz ergehen zu laſſen, welcher dieſelben 
uneröffnet dem Suchenden einhändigen wird. 


Kieler Sprotten, 
marin. Lachs, 
geräuch. Lachs, 


empfingen und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Elbinger Neunaugen, 


billiger als bisher, 


Kieler Sprotten, 
Katharinen⸗Pflaumen, 
Aſtrach. Zuckererbſen 


empfiehlt von neuer Sendung: 


C. J. Bourgarde, 


2770 


Bekanntmachung. 

Die Verdingung der Verpflegung der Gefan⸗ 
genen der königl. Straf⸗Anſtalt zu Brieg 
betreffend. 

Donnerſtag, den 16. Novbr. d. J., 

ſoll während den Stunden von 2 bis 6 Uhr 
Nachmittags im Geſchäftslokale der hieſigen 
königl. Straf: Anftalt ein Licitations⸗Termin 
über die Lieferung der Verpflegung der Ge⸗ 
fangenen dieſer Anſtalt für das Jahr 1849 
ſtattfinden, wovon Bietungsluſtige hierdurch 
in Kenntniß geſetzt werden. 
„Die Lieferungs⸗Bedingungen können ſowohl 
in der Polizei⸗Regiſtrakur der königl. hochl. 
Regierung zu Breslau, als auch in der Re⸗ 
giſtratur der hieſigen Straf-Anſtalt eingeſehen 
werden. 

Die Gefangenzahl beträgt circa 830 Köpfe, 
deren vollftändige Verpflegung incl. Brod 
nach Vorſchrift des Etats durch den Unter⸗ 
nehmer erfolgen ſoll. 

Inſofern im Termine von einem vollkom⸗ 
men geſchäfts- und kautionsfähigen Licitan⸗ 
ten ein wirklich annehmbares Gebot erfolgt, 
ſoll der Zuſchlag ſofort unbedingt ertheilt 
werden, ſonſt aber der Eönigl. hochlöblichen 
Regierung zu Breslau weitere Verfügung 
vorbehalten und die Licitanten bis zur Eröff⸗ 
nung derſelben an ihre Gebote gebunden 
bleiben. 

Brieg, den 25. Oktober 1848. 

Der Direktor der königl. Straf:Anftalt 

v. Rönſch. 


Bekanntmachung. 

In der heutigen Nacht find durch gewalt⸗ 
ſamen Einbruch aus der Wohnung des Hrn. 
Baumeiſter Stern in Poſen, unter andern 
ihm gehörigen N eee auch meine außer 
Cours geſetzten 3½ proz. Poſener Pfand: 
briefe ohne Coupons, geſtohlen worden, als: 


au. 1. 2, de, __ Shupbrüde Re 8, gelle Wange _ 
Nr. 2. 295 Von einer neuen Kommiſſions-Sendung 
Nr. 4. 2956) à 1000 Rthl. 

Rr. 5. aa Neunaugen 

Nr. 6. 20580 empfehle das Stück 1 Sgr. und im Fäß⸗ 

Nr. — 2804 a 500 RKthl. chen à 1 u. 2 Schock A 13, Rtlr. pro 

2 A a 200 Rh. Schock, für Wiederverkäufer etwas billiger, 

Nr. 22. 3133 ferner: aun 

Nr. 23. 3134 „vorzüg che 

r 2, 1 oo Ungariſche Pflaumen, 
r. 25. 3136 8 8. u 

Nr. 26. 3137 5 Pfd. für 7’, Sgr., im Gentner billiger 

Nr. 27. 3138 Schiff, 


Ich warne daher Jedermann vor Ankauf 
obiger Pfandbriefe, da ich um Amortiſation 
derfelben bei der betreffenden Behörde bean: 
tragt habe. 

Poſen, den 6. Novbr. 1848. 

Lutomski, 
Gutsbefiger von Staw und Poklatki. 


P 

Ein Kandidat des höheren Schulamtes, 

muſtkaliſch, ſucht eine Hauslehrerſtelle. 

Näheres durch den Inſtitutsvorſteher Herrn 
W. Altmann, Herrnſtr. 20 

Echt . Neunangen, 

befter Röſtung a Stück 1 Sgr., 12 Stück 
für 11 Sgr., 

das e Fäßchen enth. 50 Stück 2%, Rtl., 


Reuſche⸗Straße Nr. 58. 
Friſche 


böhm. Speck⸗Faſanen, 


das Paar 1 Rthl. 10 Sgr., 


friſches Rothwild, 


u Pfd. 2½ Sgr., Kochfleiſch 1½ Sgr., fri⸗ 
ſche Rehkeulen, das Stück 25 Sgr. ſtärkere bis 
1Rtl. 5 Sgr., Rehrücken 1 Rtl. bis 1 Rtl. 
10 Sgr., bei Wildhändl. R. Koch, Ring 9. 

Sonnabend den 11. November Vormittags 
10 uhr ſollen bei dem Dominio Pöpelwig 
10 Stück durch Anſchaffung einer neuen 
Stammheerde übrig gewordene Nutzkühe und 


Marinirter Brat⸗Aal, à Pfd. 10 Sgr. 
echt Emmenthaler Schweiger fe, Pfd. — e gegen baare 


gr., 
fetten ee 2 Käſe, der Ziegel 6 Sgr., 
echt brabanter Sardellen, a Pfd. 7 / Sgr., 

zweite Sorte 5 Sgr. im Anker billiger, 
beſte Glatzer Kern⸗Butter, das Quart 
11½ Sgr., ausgeſtochen das Pfd. 6 Sgr. 
empfiehlt: 


Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokohhof. 
Haus⸗Verkauf. 

In der Nähe des Tauenzien⸗Platzes iſt ein 
neues ſchön gebautes Haus für 9000 Rthlr. 
bald zu verkaufen. Näheres bei 
Oeloſtherr, Herrenſtraße 20, im Hofe 

Für Herren 
empfehlen wir als beſonders billig: 
praktiſche wollene Winter⸗Schawls 
a 10, 15 und 20 Sgr., 
ſeidene dito von 1 Rtl. ab, 
praktiſche wollene Winter⸗Weſten 
a 10, 15 und 20 Sgr., 
in Kaſimir und Seide dito von 1 Rtl. ab, 
ſeidene Halstücher in größter Auswahl 
—— Rtl m 
amburger u. Comp., 
Schweidnitzerſtr. 51, Stadt Berlin. 

Ein Doppelpult, jedoch gut gehalten, wird 
zu kaufen geſucht. N 

Zu einem kleinen Hauſe wird ein Käufer 
nachgewieſen. 

Das Nähere Ohlauer Straße Nr. 75 im 
Poſamentirer⸗Gewölbe. 


Den Gaſthof zur goldenen Krone in 
Goldberg empfehle ich einem geehrten rei: 
ſenden Publikum zur gütigen Beachtung. 

J. Sternberg. 

Das Dominium Werndorf bei Trebnitz bie: 
tet einige achtzig Schock Rohr- und Schilf⸗ 
Schoben, fo wie 10 Schock Karpfen zum 


. Scheine b 50 Nei 92 eg. bez. 
Ein gebrauchter, aber wohl confervirter etw. bez. Schleſiſche Pfandbriefe 31 % 80 
— gutes Inſtrument — iſt 112%, Br. Polniſche P andbriefe 4% neue 
Näheres bei Ferdinand Von Fonds haben 
niedriger geſtellt und das Geſchäft blieb auch 


Fiſch⸗Verkauf. 


Das Dominium Groß⸗Ellguth und Lauter⸗ 
bach, Reichenbacher Kreis, an der Chauſſce 
gelegen, hat 300 Schock dreijährige und 300 
Schock zweijährigen ſchönen geſunden Karp⸗ 
fenfaamen, fo wie 60 Metzen Schleien als 
Beſatz zum Verkauf. Proben davon find 
bei den betreffenden Wirthſchafts⸗Aemtern 
einzuſehen. 


Erſte Etage, 4 Zimmer, auf der Herrenſtr. 
Nr. 14, iſt von Oſtern an zum Preiſe von 
125 Rthlr. zu vermiethen. Das Quartier 
wird ſeit 12', Jahren ſchon vom Miether 
benutzt, und giebt derſelbe ſo wie der Haus⸗ 
eigenthümer Auskunft. 


Breslau, den 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) Gel 
Dukaten 6 Br. 
112½ Gld. Polniſches Courant 94 Gld. 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 91¼ Gld. 


ſiſche Pfandriefe & 1000 Rtl. 3% 
Polniſche Pfandbriefe 4% alte 90 
Breslau: Schweidnig: Freiburger 4% 
Litt. B 89. Br. 
Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Al 


(Cours-⸗Bericht.) 
Prior. 4½ „% 89 bez. 
Prior. 5% 94 Gld., Ser. III. 
Gld., Lit. 8 88 ¼ Br. 
Quittungs⸗Bogen: 


5% 89 Gld. 
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verkaufen. 


ä — ... nn nn 


Druck und Verlag von Staß, 


Barth und Comp. 


Kaiſerliche Dukaten 96 


Staats Schuld- Scheine per 100 Ntl. 3, % 

Gld. Großberzoglich Poſener e Be 95% Br., neue 34% 77 
Br. 

r 90% Br. — Eifenbahn⸗ Aktien: 


Niederſchleſiſche 3 ½ % 


% Gld., Rheiniſche 52 Br. Stargard⸗ 
Beiebric”ilhelme-Rorbrahn 4°, Al, 
und Fonds⸗Courſe: e 31,0, 75 bez. 
oſener Pfandbriefe 
00% u. 


ch Staats⸗Schuldſcheine hoh 


Auf ein hieſiges baarbezabltes Haus wird 
hne Einmiſchung eines Dritten eine Hypo- 
thek von 1000 Rthl. geſucht; das Nähere zu 
erfragen Schmiedebrücke Nr. 61 im Laden. 

Zu vermiethen iſt in dem neuerbauten maß 
fiven Haufe, Langeſtr. Nr. 19, die Bel⸗Etagt 
und der zweite Stock, von reſp. 6 und 
Stuben, Entree, Küchen, Boden und Keller 
gelaß, Waſchküche nebſt Gartenbeſuch; Pfer 
deſtall, Wagenremiſe und Kutſcherwohnung, 
und bald oder Neujahr 1849 zu beziehen. — 
Näheres auf frankirte Briefe beim Eigen 
thümer. 

Trebnitz, im November 1848. 
J. C. Hübner. 
Zu vermiethen und bald zu beziehen find 
Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 21 Wohnungen von 
verſchiedener Größe. Näheres Sandſtraße 
Nr. 12, erſte Etage. 


Zu vermiethen 


und Termin Oſtern zu beziehen iſt Ring 
Nr. 10 und 11 ein Quartier von 3 Plecen 
nebſt Küche und Beigelaß im zweiten Stock. 
Näheres b. Hauseigenthümer daf. zu erfragen. 
Eine möblirte Stube, Parterre, iſt bil 
lig zu vermiethen; auch iſt daſelbſt eine 
Drehbank mit ſämmtlichem Werkzeug bil— 
lig zu verkaufen: neue Schweldnitzer Straße 
Nr. 6, bei J. G. Herzog. 
Oderſtraße Nr. 4 
iſt der zweite Stock, beſtehend aus 5 Zim 
mern nebſt Beigelaß zu Weihnachten oder 
Oſtern an eine ftille Familie zu vermiethen; 
Näheres im Comtoir daſelbſt. 
Reuſcheſtraße Nr. 45, eine Treppe vorn 
heraus, iſt ein gebrauchter birkener Schrelb⸗ 
Sekretär billig zu verkaufen. 


Eine Bäudel: oder Gräupnergelegenheit iſt 
zu Weihnachten zu vermiethen Goldenerade⸗ 
gaſſe Nr. 10; Näheres im Billardzimmer zu 
erfragen. 

Wohnungen von 4 Stuben im erſten und 
zweiten Stock, nebſt Stallung auf 2 Pferde, 
ſind bald oder auch Weihnachten zu beziehen 
Agnesſtraße Nr. 8. 

Biſchofsſtraße Nr. 7 (goldne Sonne) iſt 
eine Wohnung, beſtehend aus 2 großen Stu⸗ 
ben, 2 Kabinets, Küche und Zubehör im Lten 
Stock und 

Große Groſchengaſſe Nr. 45 eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben vorn heraus, 2 Stuben 
hinten heraus, Küche nebſt Zubehör, im Iſten 
Stock zu vermiethen. 

Näheres zu erfragen Kloſterſtraße Nr. Id, 
2 Stiegen rechts. 


Reuſcheſtraße Nr. 24, in den 3 Kronen, 
iſt zu vermiethen und bald oder Weihnachten 
zu beziehen, die Hälfte des zweiten Stockes, 
beſtehend in 2 Stuben, Alkove, Küche und 
Beigelaß; Näheres daſelbſt bei Fr. Kirſ ch. 


Hötel garni in Breslau. 
Albrechtsſtraße Nr. 30, 1. Etage bei Schultze 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen; 
auch iſt Stallung und Wagenplatz dabei. 
CCC ei i 
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Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 
Geſchäftsmann Glogauer a. Wien. Guts⸗ 
bef, Graf v. Pfeil a, Nimptſch. Gutsbeſ v, 
Klitzing. Gutsbeſ. v. unger a Wolfenbüttel 
Stadtſyndikus Froſt a. Brieg. Staatsrath, 
Graf Dziewicki a. Warſchau. Offizier Graf 
Rs Sternberg a. Berlin. Kaufm. Haufen a. 
tettin. 
———— — —ä—— 


Breslauer Getreide : Preife 


am 7. November. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 60 Sg. 55 Sg. 48 Sg. 
Weizen, gelber 8 „ 53 „ 46 „ 
Roggen A „ 
Gerſte „„ „ 77 24 7 a 73 
Hafer ....... 16%, [77 15 7) 14 73 


7. November. 


d⸗ und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand 


Br. Friedrichsd'or 113½ Br. Louisd'or 
Oeſterreichiſche Banknoten 95 ½ Br. N 
7 

Sch 


Br. 
% 81½ Bt. 


„Lit. B 4% 92% Br., 3% 
Oberſchleſiſche 3½ % litt. A 89% Br., 


Niederſcheſſch wire 34% 684% Br. Köln⸗Mindener 3 ½ % 74% 


Berlin, den 6. November. 
Eiſenbahn⸗ Aktien: Könn⸗Mindener 3 %% 74˙½% Gld., 


N d., Prior. 4% 82 Gld., 
5 — 95% 28 4 88¾ Br. % 
oſener 4% 66% bez. 
% u. 41 bez. — Geld⸗ 

Seehandlungs⸗Prämien⸗ 
4% BY Br., neue 3½ % ‚77% 
riedrichsd'or 113% Br. Louisd'or 
bez 4 Br. 

er, von Eiſenbahn⸗ er einige 
ei —— hn⸗Aktien ab ig 


68 7 
Oberſchleſiſch 


Gld 


Redakteur: Nimbs. 


„„ „„ es ore 
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